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Kein amerikaniſcher Proteſt.
Kriegsverkehr und Kriegsdienſt

unſerer Eiſenbahnen,
„Was unſere Eiſenbahnen in den Auguſttagen bei dem

Aufmarſch unſerer Armee und ſpäter bei der Verſorgung und
der Verſchiebung unſerer Truppen geleiſtet haben und noch
leiſten, ſteht ſo einzigartig da und iſt ſo über jedes Lob
erhaben, daß es immer ein Ruhmesblatt in der Ge
ſchichte unſerer Eiſenbahnen bleiben wird. An den Leiſtungen
unſerer Eiſenbahnen während des Krieges hat noch niemand
etwas auszuſetzen gehabt. Von dem leitenden Miniſter bis
zum letzten Beamten und Arbeiter herab hat ein jeder ſich
ſeiner Aufgabe voll gewachſen gezeigt.“

Für alle Zeiten hat mit dieſen in der erſten Sitzung
des neuen Landtagsabſchnittes geſprochenen Worten der
preußiſche Finanzminiſter Dr. Lentze die Kriegsarbeit
unſerer Eiſenbahnen dieſe ganz einzig daſtehende
Leiſtung an Organiſaion, Disziplin undPräziſion, in unübertrefflicher Weiſe gekennzeichnet,
und der jubelndſtürmiſche Beifall, der ſeine Worte wieder-
holt unterbrach, war ein vollgültiger Beweis, daß er damit
dem ganzen deutſchen Volk aus der Seele
geſprochen hat.

Ebenſo freudig, ebenſo begeiſtert haben auch die zu
einem Urteil über die Verkehrsleiſtungen der Eiſenbahnen
beſonders berufenen Männer, die dem Landeseiſenbahnrate
angehören, der Bedienung des Kriegsverkehrs durch unſereEiſenbahnen Anerkennung und Berhn underung gezollt. Jn

4 der letzten Sitzung des Ausſchuſſes des Landeseiſenbahnrats

führte Herr Geh. Kommerzienrat Arnold Berlin aus:
„Wie die Eiſenbahnverwaltung in muſtergültiger Weiſe den
Aufmarſch und die Bewegung der Truppen vorbereitet und
durchgeführt habe, ſo habe ſie ſich in bezug auf die wirt-
ſchaftlichen Maßnahmen ihrer ſchweren Aufgabe vollkommen
gewachſen gezeigt. Sie habe überall und ohne Zögern in
großzügiger Weiſe dort eingegriffen, wo Hilfe notwendig
geweſen ſei. Dies ſei um ſo mehr anzuerkennen, als alle die
Geſichtspunkte, die für die Tarifpolitik in Friedenszeiten
maßgebend geweſen ſeien, ſich mit Eintritt des Kriegs-
zuſtandes völlig verſchoben hätten. Kein wichtiges Gebiet des
Wirtſchaftslebens ſei der Fürſorge der Eiſenbahnverwaltung
entgangen. Namentlich wichtig ſeien die gegen die Kohlen-
not getroffenen Maßnahmen, auch von Rheinland- Weſtfalen
nach dem Oſten, denen er im Jntereſſe der Verbraucher gern
und freudig zuſtimme. Ein großer Teil der Maßnahmen ſei
auf Anträge der Beteiligten zurückzuführen; darüber hinaus
ſei die Eiſenbahnverwaltung vielfach aber aus eigener Ent-
ſchließung dem Bedürfniſſe vorangegangen. Sie habe
überall eine große Entſchlußfähigkeit anden Tag gelegt, obgleich ſie häufig vor ſchwierige Ver-
kehrsprobleme geſtellt worden ſei, die eine völlige Ab-
weichung von den bisherigen, für die Tarifpolitik im Frieden
gegebenen Richtlinien bedingten. Die Staatseiſenbahn-
verwaltung, und insbeſondere die Verkehrsabteilung, habe
ſich auch in dieſer ſchweren Zeit ihrer verant-
wortungsvollen Aufgabe vollkommen ge-wachſen gezeigt.“ Herr Generaldirektor Bergrat
Dr.-Jng. Williger ſprach der Eiſenbahnverwaltung
ſeinen beſonderen Dank aus, auch als Vorſitzender der Han-
delskammer und des oberſchleſiſchen Berg- und Hütten-
männiſchen Vereins, für die Fürſorge, die ſie der Wagen-
geſtellung habe angedeihen laſſen. Bei den großen
Schwierigkeiten auf dieſem Gebiete, die ſich in Oberſchleſien
beſonders bemerkbar gemacht haben, müſſe das Geleiſtete als
ein großer und anerkennenswerter Erfolg
bezeichnet werden. Die vom Ausſchuſſe nach Entgegennahme
der Erörterung der vertraulichen Mitteilung über Aus-
nahmetarife für Güter über Fahrpreisermäßigungen und
ſonſtige Vergünſtigungen empfohlene Reſolution, „unter
dankbarer Anerkennung der von der Staatsregierung der
deutſchen Volkswirtſchaft in ſchwerer Stunde gewährten Für-
ſorge die Vorlage zuſtimmend zur Kenntnis zu nehmen“,
wurde vom Landeseiſenbahnrat einſtimmig angenommen.
So iſt auch dieſe für Verkehrs- und Wirt-ſchaftsfragen in ganz beſonderem Maße
zuſtändige Körperſchaft der Kriegsarbeit
unſerer Eiſenbahnen in dankenswerter
Weiſe gerecht geworden.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 11. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein Angriff in den Argonnen brachte uns einen
Gewinn von Voden. Dem Gegner wurden ſechs Offiziere,
307 Mann, zwei Maſchinengewehre und ſechs kleinere Ge-
ſchütze abgenommen.

Auch in den Mittel- und Südvogeſen hatten
wir einige kleine örtliche Erfolge.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe an der oſt preußiſchen Grenze wurden

auch geſtern mit durchweg erfreulichem Ausgange für uns

Eine ſchwere nationale verfündigung.

der Sozialdemokratie.
Die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ veröffentlichen fol-

gende bemerkenswerten Auslaſſungen:

Daß die Erklärung des Sozialdemokraten
Hirſch Berlin in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes in
ſachlicher Hinſicht eine völlige überflüſſige Kraft und Zeit

fortgeſetzt, trotzdem tiefer Schnee die Bewegungen der
Truppen behinderte. Die Ergebniſſe der Zuſammenſtöße
mit dem Gegner laſſen ſich noch nicht klar überſehen.

Auf dem polniſchen Kriegsſchauplatz rechts der
Weichſel brachte uns ein Vorſtoß in der Gegend nordweſtlich
Sierpo, durch den der Gegner überall, wo er getroffen
wurde, zurückgedrängt wurde, einige hundert Ge-
fangene ein.

Links der Weichſel ſind keine beſonderen Ereigniſſe vor
gekommen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Ein amerikaniſcher Dampfer durch

ruſſiſche Kriegsſchiffe verſenkt.
Konſtantinopel, 11. Febr. Eine halbamtliche Mittei-

lung beſagt, daß zwei ruſſiſche Torpedoboote, die am 8. Februar
in den Hafen von Trapezunt kamen, auf den amerikaniſchen
Dampfer Waſſhington, der dort vor Anker lag, Feuer gaben und
ihm am Vorder- und Hinterſchiff beſchädigten. Zwei ſpäter
gekommene ruſſiſche Kreuzer eröffneten ein heftiges Feuer aus
ſchweren Geſchützen auf den Waſhington und verſenkten ihn in
wenigen Augenblicken. Die amerikaniſche Flagge weht noch
über den Fluten und gibt Zeugnis von dieſem Akt der Barbarei.
Nach dieſer Heldentat richteten die Feinde ihr Feuer auf die
Stadt, beſonders auf das Hoſpital, wo es den Tod zweier Ver-
wundeter und zweier anderer Kranker herbeiführte. Dieſe
Handlungsweiſe der Ruſſen, die auch die Flagge einer neutralen
Großmacht beleidigt hat, verdient die Aufmerkſamkeit der zivili-
ſierten Welt.
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vergeudung war, darüber dürfte alle Welt einer Meinung
ſein, und darüber hat die namens aller übrigen Parteien
des Hauſes abgegebene Gegenerklärung keinen Zweifel ge
laſſen. Trotzdem wäre es grundverkehrt, wollte man dieſe
Erklärung des Abgeordneten Hirſch mit Stillſchweigen über-
gehen. Denn ſie hat in bemerkenswerter Weiſe zur
Klärung der Lage beigetragen. Weniger durch ihren
Jnhalt, der als gegenſtandslos und abwegig bezeichnet wer
den muß, weil an die Hauptforderung, die Einführung des
Reichstagswahlrechts in Preußen, oder auch nur an die
Vorbereitung einer ſolchen geſetzgeberiſchen Maßnahme
während der Dauer des Krieges ſchlechterdings nicht zu
denken iſt. Die ſozialdemokratiſche Erklärung erhält viel-
mehr ihre eigentliche Bedeutung durch das, was ſie nicht
ſagt. Und es iſt in der Tat erſtaunlich, wieviel ſie
nicht ſagt! Mit keinem Worte gedenkt dieſe Erklärung
der ernſten Kriegslage, der ſich Preußen und ganz Deutſch
land gegenüber ſieht, mit keinem Worte iſt darin zum Aus-
druck gebracht, daß auch in Zukunft das preußiſche und
deutſche Volk zu den äußerſten Opfern an Gut und Blut
bereit iſt, mit keinem Worte iſt der Geſchloſſenheit und
Einigkeit gedacht, die die Nation in allen ihren Teilen er
füllt und erfüllen muß, wenn der Sieg unſer werden ſoll.
Statt deſſen iſt in dieſer Erklärung ſozuſagen ein Gegen

ſeitigkeitsverhältnis konſtruiert zwiſchen den Laſten und
Opfern, die der Krieg auferlegt, und der ſozialdemokrati-

ſchen Forderung einer Wahlrechtsreform in Preußen. Da-

mit hat die Sozialdemokratie durch den
Mund des Abgeordneten Hirſch klipp und
klar ausgeſprochen, daß ihr am Kriege und
Siegewenig, aber alles an der Durchſetzung
ihrer partei politiſchen Forderungen, in
erſter Linie der Durchſetzung des Reichs-tagswahlrechts für Preußen gelegen i.

Gekroſt darf die Nation der Zukunft anheimſtellen, ob die
Volkskreiſe, in denen die Sozialdemokratie bisher ihren Be
ſitzſtand gehabt hat, mit dem gleichen Mangel an patrio-
tiſcher Geſinnung die Partei und die Parteiintereſſen über
das Vaterland ſtellen. Aber die Sozialdemokratie
als ſolche hat mit ihrer parteioffiziellen Erklärung in
einem Augenblick, wo Uneinigkeit und Unfriede unabſeh
bare Gefahren über unſer Vaterland bringen kann, eine
ſchwere nationale Verſündigung auf ſich
geladen: ſie iſt durch dieſe Erklärung aufs
neue gerichtet!

Bulgarien gegen den Dreiverband
Paris, 10. Febr. Alle franzöſiſchen Blätter ſind ſich einig,

daß die Nachricht, Bulgarien habe eine deutſchöſterreichiſch
ungariſche Anleihe aufgenommen, ein ſicheres Zeichen dafür ſei,
daß es demnächſt gegen die Verbündeten auftreten
werde.

Die Kreuzfahrten der „Emden“.
W. T. B. Konſtantinopel, 10. Febr. Die „Frkf. Ztg.“

meldet: Es muß eine wahre Odyſſee geweſen ſein, die
die gerettete Beſatzung der „Emden“ bis zu ihrem Ziel, dem
ſicheren türkiſchen Boden, erlebt hat. Nicht minder helden-
haft als ihre Kämpfe in den indiſchen Gewäſſern war dieſe
unter unglaublichen Verhältniſſen unter-
nommene Fahrt. Von Sumatra aus haben ſie unter
verſchiedenen Kreuzfahrten auf einem Schlepper den Jndi-
ſchen Ozean paſſiert und gelangten ganz unbemerkt ins
Somaliland. Von dort durchfuhren ſie bei Nacht die
Straße von Perim, worauf es ihnen glückte, in Man-
zar, eine halbe Stunde ſüdlich von Hodeida, zu landen.
Sie erhielten rechtzeitig die Meldung, daß vor Hodeida ſich
ein franzöſiſcher Kreuzer befinde. Es ſind ins-
geſamt fünf Offiziere, mehrere Unteroffiziere und vierzig
Mann gelandet. Sie führten mehrere Maſchinen-
gewehre und reichliche Munition bei ſich.

Der chineſiſch-japaniſche Konflikt.
Chinas Verhältnis zu Japan.

Peking, 10. Februar. Nach Anſicht aller informierten
Kreiſe ſteht China am Vorabendſehrernſter Ereig-
niſſe. Die Erregung der Bevölkerung über die japaniſchen For
derungen ſind in ſtetem Wachſen begriffen. Jn den verſchiedenſten
größten Städten des Landes wurden ſkürmiſche Proteſtverſamm-
lungen abgehalten. Die Regierung Yuanſchikais befindet ſich in
ſchwierigſter Lage. Nimmt ſie die Forderungen Japans an, ſo
bricht zweifellos in ganz Nord-China eine Revolution aus, weiſt
ſie die Forderungen ab, ſo erhalten die aufrühreriſchen Elemente
in Süd-China von neuem japaniſche Gelder und erregen wieder
ſchwere Unruhen, wenn nicht gar Japan ſelbſt zu Gewaltmaß-
regeln übergeht. Die Bewachung Yuanſchikais iſt noch ſtrenger
geworden, da man Anſchläge auf das Leben des Diktators be-
fürchtet. Es iſt faſt unmöglich, Zutritt zu ihm zu erlangen. Der
japaniſche Geſchäftsträger in Peking, der nach Tokio gereiſt war,
um Jnſtruktionen zu holen, iſt zurückgekehrt. Man erwartet für
die nächſten Tage eine entſcheidende Wendung. T. U.)

Japans Ultimatum an China.
Mailand, 11. Februar. Ueber den chineſiſch- japaniſchen

Zwiſchenfall drahtet der Berichterſtatter Magrini aus Petersburg
an den „Secolo“: Nachrichten aus China beſagen, daß die japa-
niſche Note zu lebhaften Beunruhigungen und großer Beſorgnis
Anlaß gibt. Jn diplomatiſchen Kreiſen verſichert man, daß die
chineſiſche Regierung zu Konzeſſionen in den ökonomiſchen Fragen
bereit ſei, ſich jedoch weigere, die japaniſchen Anſprüche, welche die
inneren Freiheitsrechte Chinas einſchränken wollen, anzunehmen.
Der japaniſche Geſandte fordert eine Antwort bis zum 15. Fe

bruar. (T. U.)Die Seppeline im Cuftkrieg.
Die Ausführungen des Grafen Zeppelin gegen

über dem Berliner Vertreter der „United Preß“, Herrn von
Wiegand, die wir in Nr. 70 unſeres Blattes bereits kurz
berichtet, geben wir nachſtehend ausführlich wieder. Graf
Zeppelin bemerkte nach der „B. Z. am Mittag“ folgendes:

„Wenn die militäriſche Wirkung der Zeppelin-Luftſchiffe zur
Folge hat, den Krieg auch nur um einen Tag zu
verkürzen und dadurch vielleicht Tauſende von Menſchen
leben zu retten, wenn die Zeppeline, die gegenwärtig erſt am
Anfang ihrer Entwicklung ſtehen, ſo weit fortſchreiten, daß es
in Zukunft weniger Krieg gibt und wenn ſo ihre Exiſtenz eine
Wohltat für die Menſchheit und die Welt wird, ganz abgeſehen
von dem friedlichen Gebrauch der Luftſchiffe; wenn in dieſer
kritiſchſten Stunde des deutſchen Volkes, zu einer Zeit, da man
ſich bemüht, uns, unſere Frauen und Kinder auszuhungern und
Deutſchlands Exiſtenz auf dem Spiel ſteht, die Zeppeline dem
Vaterland auch nur den geringſten Kraftzuwachs verleihen gegen
den Ring ſeiner Feinde, die unſere völlige Vernichtung herbei-
führen wollen dann iſt meine Lebensarbeit nicht
vergeblich geweſen
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wäftig; erFerdinand von Zeppelins Stimme lWe einer Energie, W ſeine nahezu 80 Jahre Lügen
ſtrafte. Er war gerade auf dem Wege nach Friedrichshafen bon
irgendeinem Ort an der Meeresküſte, wo er unzweifelhaft die
Zeppeline nachgeprüft hatte, die eben der engliſchen Küſte einen
ſo überraſchenden Beſuch abgeſtattet hatten.

„Herr Graf, was iſt Jhre Anſicht über die
Zukunft des Luftkrieges mit Zeppelinen? 5

Jch ſtellte dieſe Frage im Zuſmmenhang mit der Empö
rung, die in England durch den kürzlichen Angriff hervor
gerufen wurde.“
„Der Luftkrieg iſt da und wird bleiben, ebenſo
wie der Unterſeekrieg. Der Luftkrieg wird ein wichtiger Faktor
in den Kämpfen zwiſchen den Nakionen werden und mag in Zu
kunft ebenſo wichtig werden wie der Krieg unter dem Waſſer.
Natürlich hängt dies von der techniſchen Entwicklung der
Zebppeline ab. Eine ſolche Weiterentwicklung der Unterſeeboote
und der Luftkreuger wird meiner Anſicht nach die Wirkung
haben, das ganze Antlitz und die Wirkungen des Krieges zu ver
ändern. Vielleicht werden Kriege in der Zukunft dadurch über
haupt weniger wahrſcheinlich werden. Ich glaube nicht, daß die
Pegierungen ſich jemals durch Verträge binden werden, den Luft
krieg auszuſchalten. Ob es ſemals

große Luftſchlachten
n großen g. wie zur See, dieſe Frage

n nur eine ferne Zu nkworten. önli idieſer Inſät a n J verßöntich weige
Es iſt gemeldet worden, daß bei der erſten Luftinvaſion in

ſeien anderen Lande mehrere Nichtkombattanten getötet worden

„Niemand bedauert das lebhafter als ich“, entgegnete der
Graf. „Aber ſind nicht auch Nichtkombattanten in großer Menge
durch andere Kriegsmaſchinen getötet worden Warum
gerade jetzt dieſer Empörungsſchrei in Eng
land gegen uns? Dieſer Empörung liegt

nur die Furcht Englands
zugrunde, daß die Zeppeline ſeine „splendid Isolation“ zerſtören
könnten, ſowie die Tatſache, daß es den Engländern nichtlungen iſt, etwas den Zeppelinen Aehnliches zu bauen. Sie
Zeppeline als Kriegswaffe richten ſich nicht gegen Nicht
kombattanten, ſondern gegen militäriſche Streitkräfte,
gegen Feſtungen, gegen geſchützte Städte,
Schiffe, Arſenale, Docks, uſw. Die Mannſchaften der Zeppe
line ſind weit größeren Gefahren ausgeſetzt, aber ebenſo human
wie die Leute anderer Truppengattungen. Sie haben ebenſo
wenig Neigung, Frauen und Kinder zu töten, wie etwa die Offi-
ziere und Kanonfere unſerer Artillerie, ſoweit es in ihrer
Kraft liegt, das zu verhindern. Ein Beweis dafür ſind auch
Sie werden ſofort ſehen, wieſo die nicht explodierten
Bomben, die man in den engliſchen Städten gefunden hat.
Wenn Zeppeline vom Feinde entdeckt und unter heftiges Feuer
genommen werden, ſo mag es für die Mannſchaften von größter
Wichtigkeit ſein, ſo ſchnell wie möglich aufzuſteigen, und um dies
zu tun, mag es notwendig ſein, Bomben als Ballaſt ab
zuwerfen. Jn dieſem Falle werden nach Möglichkeit die
Exploſionskontakte ausgeſchaltet, ſo daß eine Bombe, die mög-
licherweiſe auf Nichtkombattanten fallen könnten, nicht explo
dieren bann. Solches hat ſich wahrſcheinlich auch in den eng
liſchen Städten zugetvagen.“

„Vom Standpunkt des möglichen Luftkrieges der Zukunft
möchte ich fragen: Welche Städte oder Orte ſollen über
haupt einem Luftangriff ausgeſetzt ſein können?“

„Dies ſollte nach einer ähnlichen Regel geſchehen, wie ſie
durch das ungeſchriebene Grundgeſetz der Menſchlichkeit vorge-
ſchrieben iſt. Nach der Regel, daß Nichtkombattanten, wenn irgend
möglich, zu ſchonen ſind. Jm übrigen nach derſelben Regel, die
durch die Notwendigkeiten des Krieges vorgeſchrieben iſt und die
auch feſtſetzt, welche Städte als befeſtigt und geſchützt gegenüber
Landſtreitkräften zu gelten haben. Es ſcheint mir nur ver
nünftig und folgerichtig zu ſein, daß fede Stadt oder
jeder Ort mit militäriſchen Streitkräften, die
auf Luftſchiffe feuern können, oder die Kanonen zu dieſem Zwecke
aufſtellen, einem Luftangriff ausgeſetzt ſind. Eben-
ſo als wenn die angreifenden Streitkräfte Jnfanterie oder Artil-
lerie wären.“

„Liegt es im Plane der Deutſchen,
London mit einer Zeppelinflotte anzugreifen?“

„Das iſt eine Frage, die Sie der Admiralität
und dem Generalſtab vorlegen müſſen.“

Weiter wollte ſich Graf Zeppelin über den militäriſchen Wert
und die Zukunfsausſichten ſeiner Luftkreuzer nicht äußern.
Meine Fragen, wie groß die deutſche Zeppelinflotte jetzt ſei, wieſchnell die Ferpehge gebaut würder. und ob die Verbeſſerungen

ſeinen Erwartungen in bezug auf den Kriegswert der Zeppeline
entſprächen, blieben unbeantworte:. Er ſagte lediglich, daß man
eben erſt an der Schwelle der Möglichkeit ſtehe, die Erfindung der
Zeppeline zu entwickeln; wir ſtünden erſt am Anfang der
Aera der Luftfahri.

„Haben Kämpfe zwiſchen Zeppelinen und Aeroplanen
ftatigefunden?“ fragte ich.

„Soviel ich weiß, nur einer, in dem ein Zeppelin die Aero-
plane verjagte und entfloh.

„Hoben Sie im Verlaufe dieſes Krieges einen Zeppelin
berſönlich geleitet

„Nein. Jch hatte den ſehnlichen Wunſch und bin auch
immer bereit, ein ſolches Kommando zu übernehmen, wenn es
von mir verlangt wird. Jch habe meinen ſehnlichen Wunſch
derr Notwendigkeiten des Krieges untergeordnet und mich dort
zur Verfügung gehalten, wo ich notwendiger bin. Außerdem
ſollte ein Zeppelinkreuzer nichts an Bord haben, was nicht als
Ballaſt abgeworfen werden könnte“, fügte er heiter hinzu.

Luftreiſe Berlin New-York.
Er machte mir dann das überraſchende Geſtändnis, er

hoffe, ſein 2ebenswerk mit einer Luftfahrtüber den Atlantiſchen Ozean auf einem ſeiner Luft
ſchiffe krönen zu können.

„Jch habe noch einen großen Ehrgeig“, ſagte er. „Jch
wünſchte, das ein Zeppelin das erſte Luftfahrzeug wäre, das
Europa und Amerika auf dem Luftwege verbindet. Jch möchte
noch lange genug leben, um einen meiner Kreuzer über den
Ozean nach Amerika zu bringen, wo ich vor vielen Jahren meinen
erſten Ballonaufſtieg machte. Jch fühle es, ich muß ſo lange
leben, bis ich dieſes Ziel erreicht habe.“

Aus Heldpoſtbriefen.
Aus den Kämpfen der 36er bei Soiſſons

Bonn a. Rh., den 1. Februar 1915.
Werter Herr Höreng!

Jhrem Wunſche gemäß teile ich Jhnen über die Kämpfe bei
Soiſſons bzw. meine Verwundung einige Zeilen mit.

Es war am 10. r als es hieß, die ber müßten nach
Soiſſons zur Verſtärkung. Als wir ſo vier Stunden marſchiert
waren, hielt uns der Brigadekommandeur an, wir ſollten das
Quartier bzw. das Schloß, wo der Stab lag, vom Feinde frei
halten. Wir mußten dann noch drei Stunden im Walde liegen
und ein Regen floß dazu in Strömen. Mit einmal abrücken
und weiter gings noch eine Stunde. Hier pfiffen die Kugeln
ſchon mehr, aber zum Glück kamen die 5. und 8. Kompagnie
ins Dorf in Notquartier. Die 6. und 7. Kompagnie dagegen
mußten als Verſtärkung in den Schützengraben. Koſtete viele
Opfer. Am 11. Januar abends alſo am anderen Tage, um
5 Uhr, war für uns Alarm und jeder wußte, was das zu be
deuten hatte. Ein Artilleriefeuer von den Franzoſen, als wrllten
ſie ihre ſämtliche Munition auf uns verpulvern. So lagen wir
zwei Stunden im Walde und warteten der Dinge, die da kommen
jollten.
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Die Mißhandlung der Deutſchen
in Weſtafrika durch die Sranzoſen.

ſtationen der Kolonie, zum Teil ins Hinterland, gebracht
worden. Einzelne von ihnen wurden in Savs, am Ende
der Bahn Cotonou-Savé, untergebracht, andere in Gay a

W. T. B. Die Berliner Blätter veröffentlichen unter
Berufung darauf, daß Staatsſekretär Dr. Solf ſchon kürz-
lich einem Vertreter der „Stampa“ gegenüber darauf hin
gewieſen habe, in welch nie derträchtiger Weiſe der
Kolonialkrieg von unſeren verbündeten Feinden ge
führt wird, auf Grund ſeitdem eingetroffenen Materials
nachſtehende Mitteilungen über die Mißhand-
lungen der Deutſchen in Weſtafrika durch
die Franzoſen. Es heißt da:

Das bisherige Auftreten unſerer Feinde während des
Krieges an der afrikaniſchen Weſtküſte wird in der Kultur-
geſchichte der europäiſchen Völker in Afrika für immer
einen Schandfleck bilden.

Wenn ſich ſchon England und Frankreich in der Er
niedrigung des Anſehens und der Vernichtung des Ver-
mögens und der Geſundheit der Deutſchen in den dortigen
Beſitzungen bisher in empörendſter Weiſe gegenſeitig über
boten haben, ſo hat doch ſchließlich die engliſche Regie-
rung die deutſchen Kriegsgefangenen aus Weſtafrika in ein
europäiſches Klima und in Verhältniſſe übergeführt, die ſich
für die Gefangenen mit der Zeit mehr und mehr erträglich
geſtalten können.

Frankreich aber läßt noch heute eine große Anzahl
ſoweit hier bekannt, etwa 200 Deutſche aus Kamerun

und Togo in ſeiner Kolonie Dahomey unter ſchimpf-
lichſter und geſundheitswidrigſter Behandlung als Kriegs
gefangene ſchmachten.

Schon bei Abführung der gefangenen Deutſchen von
Kamina im Jnnern Togos nach der Küſte hatten ſich un-
erhörte Vorfälle abgeſpielt. So mußten die Ge-
fangenen ihr Gepäck ſelbſt tragen oder es
ſogar auf einem großen Laſtwagen ziehen,
begleitet von ſchwarzen Soldaten mit auf-
gepflanztem Seitengewehr und von dieſenmit Gewehrkolben angetrieben. Mit geringen
Ausnahmen (in dem von den Engländern beſetzten Teil
Togos) wurden ſämtliche Deutſche aus Togo,
darunter auch Frauen und Kinder, als
Kriegsgefangene nach Cotonou (Dahomey)
gebracht.

Aus Dahomey waren übrigens ſchon vorher zu
Beginn des Krieges alle Deutſchen in denk-
bar rückſichtsloſeſter Form ausgewieſen
worden. Auch aus den, von den vereinten Engländern und
Franzoſen beſetzten Plätzen Kameruns wurde bekannt-
lich die geſamte deutſche Zivilbevölkerung, einſchließlich der
Frauen und Kinder, zu Kriegs gefangenen erklärt
und unter Bewachung von ſchwarzen Soldaten mit aufge
pflanztem Seitengewehr weggeführt. Hierbei fordern ganz
beſonders die empörenden Vorgänge Proteſt heraus, die
bei der Beſetzung Duagalas die deutſchen Männer
und Frauen über ſich haben ergehen laſſen müſſen; die ver
einigten Feinde legten es durch ihre Haltung und Anord-
nungen geradezu darauf an, die Deutſchen vor den farbigen
Soldaten und den Eingeborenen aufs tiefſte zu erniedrigen.
Die Gefangenen waren den Beſchimpfungen und Mißhand-
lungen der Schwarzen ſchutzlos preisgegeben. Vor der
Teilnahme an Plünderung durch ſchwarze Soldaten ſcheuten
auch einzelne engliſche und franzöſiſche
Offiziere und Unteroffiziere nicht zurück.Ja, in Edea wurde ſogar das Jnnere der katholiſchen
Kirche mit ihren geweihten Gegenſtänden von ſchwarzen
franzöſiſchen Soldaten unter Beteiligung weißer
Unteroffiziere auf das unglaublichſte verwüſtet und
ausgeraubt und zum Teil auf das ſchimpflichſte beſchmutzt.

Auch die Deutſchen von Kamerun wurden, ſo
weit ſie nicht in die Konzentrationslager nach Englond ge
bracht worden ſind, nach Dohamehy in feanzöſiſche Ge
fangenſchaft weggeführt.

Ueber die Aufnahme und Lage unſerer dort weilenden
Landsleute ſind im Laufe der letzten Monate zahlreiche
Nachrichten unabhängig von einander hier eingegangen. Sie
beruhen zum Teil zwar auf Eingeborenen-Ausſagen, die in
Lome bekannt geworden und. dann brieflich hierher gelangt
ſind. zum Teil aber auf Angaben der deutſchen Gefangenen
ſelbſt, darunter auch höherer Beamter. In allen weſent-
lichen Punkten ſtimmen dieſe Mitteilungen derart überein,
daß leider an ihrer Richtigkeit kaum ein Zweifel beſteht.
Hiernach ſind die Männer auf verſchiedene Verwaltungs

am Niger, etwa 750 Kilometer von der Küſte enkfernt.
Dieſe ſollen ſogar gezwungen worden ſein, den 400 Kilo-
meter weiten, waſſerloſen Weg von Savs nach Gaya zu
Fuß zurückzulegen. Teilweiſe ſollen die Gefangenen in
ſelbſtgefertigten Grashütten wohnen.

Jn Porto-Novo an der Küſte dürfen die Ge-
fangenen, auch die dort untergebrachten Frauen, nur unter
Bedeckung von ſchwarzen Soldaten auf die Straße
gehen, trotzdem alle ihr Ehrenwort abgegeben haben.

Den Tag über müſſen die Gefangenen ſieben Stunden
lang in der heißen Tropenſonne bei ſehr kläglicher Koſt
ſchwere körperliche Arbeit verrichten; im beſonderen ſollen
ſie unter Aufſicht ſchwarzer Soldaten zum Wegebau Ver-
wendung finden und hierbei auch unter Mißhandlung ihrer
Wächter zu leiden haben. Mancherorts wird ihnen als
Nachtblager nur eine dünne Strohmatte gewährt.

Dazu mangelt es den Gefangenen an der nötigen
Kleidung und Wäſche. Auch der für den Europäer unbe-
ſepgr erforderliche Schutz des Kopfes durch Tropenhelme

lt.
Das Bild dieſer unerhörten Zuſtände weiß ein deutſcher

evangeliſcher Geiſtlicher, der neuerdings aus Weſtafrika nach
England übergeführt und von dort erſt kürzlich entlaſſen
worden iſt, unter ſeinem Eid durch Einzelheiten zu er-
gänzen, die ihn in dem Gefangenenlager von Queensferry
von drei anderen Deutſchen übereinſtimmend mitgeteilt
worden waren:

Danach wurden die deutſchen Kriegsgefangenen in
kleinen Trupps aufgeteilt und den Ortsbehörden zur Arbeit
überwieſen. Sie arbeiten in Pflanzungen und bei Wege-
bauten. Teilweiſe haben ſie nichts anzuziehen, als Lenden-
tuch und Sandalen. Krankheit gilt nicht als Entſchuldigung
für Wegbleiben von der Arbeit, ſo lange ein Mann noch
gehen kann. Brutalitäten kommen häufig genug vor; ſo
z. B. ſei ein Deutſcher einmal geſtürzt und habe ſich dabei
am Handgelenk verletzt, ein anderer ſei hinzugeſprungen,
um ihm aufzuhelfen, und ſei mit Kolbenſtößen von einem
ſchwarzen Soldaten weggejagt worden. Ein Schwarzer habe
einen Deutſchen, den er kannte, gegrüßt und ſei dafür mit
3 Shilling beſtraft worden. Jm Wiederholungsfalle ſei ihm
körperliche Züchtigung angedroht worden. Ein anderer
Schwarzer ſei wegen desſelben „Verbrechens“ mit 25 Stock-
hieben beſtraft worden.

Angeſichzs dieſer Zuſtände kann nicht wundernehmen,
daß wie ſchon vor längerer Zeit in Lome bekannt ge-
worden viele unſerer Landsleute in Daho-
mey erkrankt und einige von ihnen bereits
geſtorben ſind. Denn dieſes Land iſt bekanntermaßen
eines der ungeſundeſten Gebiete von Aequa-
torialafrika überhaupt! Wenn in Tropenge-
bieten das Leben ſchon unker gewöhnlichen Verhältniſſen
trotz ſorgfältiger Lebensweiſe und Körperpflege und
kürzerer Erholungspauſen in Europa mit ſtändigen Ge-
fahren für die Geſundheit verbunden iſt, ſo müſſen ſolche
Mißhandlungen, wie ſie jetzt unſere Landsleute in Dahomey
zu erleiden haben, für die durch längeren Tropenaufenthalt
geſchwächte Geſundheit ver nichtend wirken. Befinden
ſich doch unter den Gefangenen auch ältere Männer, die eine
mehr als zwanzigfährige Tropenzeit hinter ſich haben

Daher ſind wir um das Leben der dort zurückgehaltenen
Deutſchen von der ernſteſten Beſorgnis erfüllt. Tiefſte
Entrüſtung erfaßt uns über die planmäßige und ſchmach-
volle Erniedrigung, welche die deutſche Nation und damit
die weiße Raſſe überhaupt vor den Eingeborenen jener
Länder fortgetetzt erfahren. Dieſe phyſiſchen und morali-
ſchen Mißhandlungen ſchlagen jeglichem Geſetz von Ge-
ſittung und Menſchlichkeit ins Geſicht.

Frankreich hat bisher auf die wiederholten Vorſtellungen der Reichsregierung
nicht geantwortet. Sollten nicht in kürzeſter Zeit
Anſtalten getroffen werden, um eine ſofortige und
dauernde Aenderung und Verbeſſerung der Lage unſerer
Landsleute in Dahomey herbeizuführen, ſo würde die
franzöſiſche Regierung die volle Verant-
wortung für alle Folgen zutragen haben.

unſer erſte Zug mußte zur Verſtärkung in der Nacht im Schützen
graben bleiben. Wir ſuchten Unterkunft in den vorhandenen
Unterſtänden. Am anderen Morgen, alſo am 12. Januar, ging
es zu einer großen Steinhöhle. Dort wurden Torniſter abge
legt und Sturmgepäck gemacht, dann ſofort Abmarſch. Jm Hohl-
weg Halt gemacht. es einſchanzen, hieß es, denn um 1612
Uhr ſollte der Sturmangriff von unſerer Seite erfolgen, welches
aber den Franzoſen verraten wurde durch einen Ueberläufer.
Als es aber 11 Uhr wurde, da begann das feindliche Artillerie
feuer wieder von neuem, wie ich es noch nie erlebt hatte. Aber
wir Deutſchen fürchten nichts, und um 12 Uhr ging es los,
dem großen Eifenregen. Unſere 8. Kompagnie mußte vor un
eins, zwei, drei war der Schützengraben genommen, trotz Draht-
hinderniſſen und Nun ging es zum zweiten Graben,
aber da kamen uns die Franzoſen ſchon entgegen ohne Gewehr,
ohne alles. Als nun das Artilleriefeuer ſo furchtbar im Gange
war und wir einen Augenblick Deckung ſuchten im Seiten-
graben, da mit einmal kam eine Granate geflogen und verletzte
uns drei Kameraden. Einem wurden die Füße durchgeſchlagen,
einem der Kopf abgeriſſen (der ſaß in der Mitte von uns) und
mir ging ein Stück Granate ins Geſäß, zum Glück ohne Knochen
zu verletzen. Trotzdem blieb ich aber auf der Stelle liegen, bis
ich von zwei Kameraden zur nächſten Verbandſtelle gebracht
wurde und zwar wieder in die große Steinhöhle. Dort lag ich
dann drei Tage und drei Nächte auf ſteinigem Boden, denn Stroh
ab es dort nicht und meine Sachen waren durch und durch vonVlut und ſtanken wie die Peſt. Dann kam ich nach dem Feld-

lazarett, da wieder friſch verbunden und wieder einen Tag und
eine Nacht auf ſolcher Tragbahre liegen. Dann kamen wir mit
Berliner Autoomnibuſſen nach dem Kriegslazarett; dort wieder
verbunden und mittels Lazarettzug nach Deutſchland. Durch das
Rütteln des Zuges bekam ich große Schmerzen und Fieber, ſo
daß ich im Zuge operiert werden mußte, denn der Granatſplitter
war noch in der Wunde und ſtark vereitert. Sonſt kamen wir
nach Stuttgart, wurden aber in Bonn ausgeladen und wurden
hier im Friedrich-Wilhelm-Stift untergebracht, wo es mir nun

Aber leider verlief wieder alles im Sande und nur(zwar immer noch Schmerzen) ſoweit ganz gut geht und denke,

daß es bald beſſer wird. Bemerken möchte ich noch, daß das
Hemd und die Strümpfe von Frau Hörenz ihre Dienſte nicht mehr
getan haben. Habe weiter nichts gerettet, als mein Leben. t
ſchulidigen Sie, daß ich nicht eher ſchrieb, denn ich habe drei Mal
angefangen, weil es mir ſchwer fiel, da ich vorläufig nur auf der
rechten Seite liegen kann.

Beſten Gruß ſendet Jhnen und Jhrer Familie
Albert Petſch.

Der Briefſchreiber iſt der Klempner Albert Petſch in der
Maſchinenfabrik von Paul Hörenz in Halle.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Unterbringung der deutſchen Kriegsgefangenen

in Frankreich.
Genf, 19. Febr. Das „Genfer Journal“ berichtet über

die Jnſpektionsreiſe, die der Präſident des internationalen
Komitees des Roten Kreuzes in Genf, Nationalrat Guſtave
Ader, durch Frankreich unternommen hat, um ſich von der
Unterbringung, Verpflegung und Behandlung der dort
kriegsgefangenen deutſchen Soldaten durch perſönliche An
ſchauung zu überzeugen. Danach habe Ader die Orte
Jſſoudun, Monilucon, Hoanne, Boutheon und Puny beſucht
und Gelegenheit gehabt, ohne Zeugen alles ungezwungen
in Augenſchein zu nehmen. Er habe ſich überzeugt, daß die
Gefangenen überall gut behandelt, verpflegt und unter-
gebracht ſeien. Die Gefangenen hätten einen guten Ein
druck gemacht. Die überwachenden Offiziere lobten ihre
Disziplin. Jn Jſſoudun werden eine Anzahl Gefangene
von privaten oder ſtädtiſchen Unternehmern beſchäftigt. Sie
erhalten 4 Ctm. Lohn. Die Wohnräume, wo die Gefangenen
untergebracht ſind, ließen nichts zu wünſchen übrig. Die
Lokalitäten ſeien überall ſauber, geheizt und gelüftet, Nur
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in Boutheon ſei die Heizung und das Stroh für die Lager
ungenügend, doch dürften dieſe Mißſtände inzwiſchen be
ſeitigt worden ſein. Im maleriſchen Puy ſeien in zwei
Pillen 68 Offigiere untergebracht und in der Schule 581
Soldaten, die mit Straßenarbeiten beſchäftigt würden. Ader

e ſich auch überzeugt, daß das in ClermontFerrand ein
erichtete ZentralPoſt-Bureau, von dem aus alle Poſt

ſendungen zur Verteilung an die Kriegsgefangenen Depots
gelangen, gut funktioniere. (T.-U.)

Das franzöſiſche „Feldblau“.
Rom, 10. Febr. Diego Angeli ſchildert in einem Briefe

aus Paris die neuen franzöſiſchen Uniformen
als Ausbund des Unpraktiſchen. Um die Soldaten
möglichſt unſichtbar zu machen, ſagt er, führte man ein
heilblaues Tuch ein, das aber die Soldaten nicht mehr
ſchütt, als die bisher getragenen roten Hoſen. Das Blau
der neuen Uniform ſticht von der Landſchaft wie vom Ge
hirgsterrain im höchſten Grade ab. Dazu kommt, daß der
plumpe, unzweckmäßige Schnitt der alten Uniform, ſowie
die ganze e ete ſchwerfällige Ausrüſtung beibehalten
ſind. (B. T

Das neue belgiſche Herr.
Rotterdam, 11. Febr. Der Korreſpondenk des „Nieuwe

Rotterd. Cor.“ in Nordfrankreich meldet: Das neue, hinter
der Front ausgebildete belgiſche Heer wird nicht vor dem
Frühjahr nach der Front geſchickt. Es iſt zuſammengeſtellt
aus den neuen Jahrgängen, d. h. allen unverheirateten
Männern von 18 bis 30 Jahren und zahlreichen Frei-
willigen, viele ſind unter Mühen und Gefahren über
Holland und England aus den von den Deutſchen beſetzten
Gebieten entwichen. Auch ſind Belgier dabei, die in der
franzöſiſchen Fremdenlegion dienten. Die flämiſchen Belgier
fühlen ſich in Frankreich fremd. Die Befehle werden für
ſie bisweilen, aber nicht immer, ins Flämiſche überſetzt.
Sonſt müſſen ſie „zweiſprachige“ Kameraden fragen, was
befohlen worden iſt. (T.U.)

der Unterſeebootskrieg gegen England.

Die engliſche „Flaggenkriegsliſt“ und die Neutralen.
W. T. B. Popenhagen, 11. Febr. Der „Berlinske

Tidende“ zufolge iſt die allgemeine Meinung in hieſigen
Schiffahrtskreiſen, daß die engliſche Anordnung der ſog.
Flaggenkriehs!liſt viel verhängnisvoller e
Folgen für den neutralen Seehandel habe, als die
deutſche Kriegsgebiets- Erklärung. Letztere
werde keine weſentlichen Aenderungen bei den Reedereien
hervorrufen; aber Englands Haltung enthalte eine Auffor
derung an die neutrale Schiffahrt, ſich vom engliſchen Fahr
waſſer fernzuhalten England werde ſich dadurch völlig die
Zufuhr der Neutralen abſchneiden. Jn Norwegen herrſche
derſelbe Eindruck. Man hofft, daß England ſich noch ernſt
lich bedenken werde.

Die Stimmung in Nordamerika.
New-York, 10. Febr. Die Verkündigung des

deutſchen Handelskrieges gegen England
erhitzt die Gemüter immer mehr und mehr. Die vom Drei-
verband gekaufte Preſſe führt eine ſchamloſe Sprache gegen

Deutſchland. Die Wutausbrüche mancher Blätter grenzen
an Paroxismus und erſcheinen ſelbft amerikaniſchen Leſern
als etwas ſtark. Allen voran geht natürlich der „New-
York Herald“, der die Deutſchen überhaupt nicht anders als
Hunnen oder Piraten bezeichnet. Auf der anderen Seite
jedoch gewinnt die deut freundliche Partei durch
ihre ruhige und unentwegte Arbeit, die auf das Vorteil-
hafteſte von der ihrer Gegner abſticht, ſtets mehr Freunde.
Während bisher eigentlich nur die oberen Schichten der Be-
völkerung ſich auf das leidenſchaftlichſte an dem Meinungs-
ſtreite beteiligen, beginnt ſich jetzt das Jntereſſe der großen
Maſſe zu regen, und der Mann aus dem Volke fängt an,
zur brennenden Tagesfrage Stellung zu nehmen. Die erſte
Folge davon iſt allerdings das Verbot der Polligei ge-
weſen, ſogenannte Diskuſſionsverhandlungen abzuhalten,
in denen Redner für und gegen Deutſchland ſprechen
durften, da es hierbei mehrfach zu blutigen Zuſammen
ſtößhen gekommen war. Die Tatſache, daß England ſeine
Flagge furchtſam hinter der neutraler Staaten verbergen
will, hat hier dem Anſehen der meerbeherrſchenden briti-
ſchen Flotte enorm geſchadet. Die Witzblätter bringen zum

der Republik San Marino zu verbergen. Dieſe Spottbilder
werden viel belacht und von einem großen Teil der Preſſe
wiedergegeben. (T.-U.)

Ueber 1 Prozent der britiſchen Geſamtflotte verſenkt.

W. T. B. London, 11. Febr. Dem „Daily Telegraph“
ſchreibt der Korreſpondent für Seeverſicherung: Der Markt
für Kriegsverſicherung war geſtern ſehr belebt. Die
Prämien erhalten ſich auf der alten Höhe. Seit Beginn des
Krieges wurden 101 102 Tonnen britiſche Schiffe verſenkt,
31 017 Tonnen durch Minen zum Sinken gebracht und 3385
torpediert. Das iſt nach Lloyds Regiſter etwas über 1 Proz.
der Geſamtflotte.

Kein Proteſt der amerikaniſchen Regierung.
W. T. B. London, 11. Febr. Das Reuterſche Bureau

läßt ſich aus Waſhington vom 9. d. M. melden: Wie
an wohlunterrichteten Stellen verlautet, beabſichtigt die
Regierung wegen Hiſſung der amerikaniſchen Flagge auf
der „Luſiania“ keinen Proteſt zu erheben, da die Be
nutzung neutraler Flaggen bei Schiffen kriegsführender
Nationen ganz gebräuchlich ſei. Die Regierung dürfte es
jedoch für geboten erachten, Großbritannien eine Note zu
überreichen, in der ſie auf die Gefahren, die daraus für die
neutrale Schiffahrt entſtehen, hinweiſen wird.

Oeſterreichs Krieg.
Der Wert der öſterreichiſchen Mörſer.

W. T. B. Peſt, 11. Febr. Jn einer im „Peſter DAohd“
veröffentlichten Unterredung ſagte Freiherr von Skoda u. a.
Wenn die Franzoſen unſere Mörſer nachahmen wollten, ſo
brauchten ſie im beſten Falle 12 bis 15 Monate dazu. Der große
Wert der Mörſer beſtehe darin, daß ſie ſogar im Schützengraben
verwendet würden und auf allen Straßen beweglich ſeien. Es
ſei ein Glück, daß der Plan einer Einbeziehung der engliſchen
Vickers Geſellſchaft bei der Gründung einer ungariſchen Kanonen
fabrik aufgegeben worden ſei.

Die Kämpfe in den Karpathen.
Wien, 11. Febr. Wie ein Bericht der „Reichspoſt“

meldet, drücken die Ruſſen mit ſtarken Kräften auf die
Duklafurche und führen unabläſſig neue Truppen an ihre
vorzüglich befeſtigten Stellungen heran. Tiefer Schnee er
ſchwert die Operationen auf beiden Seiten, ſo daß nur
Lokalerfolge erzielt wurden. Die bisherigen Ergebniſſe der
von den Verbündeten gegen die ruſſiſche Uebermacht ge
führten Kämpfe verſprechen jedoch ein gutes Ende, (T.-U.)

t Die Kämpfe am Duklapaß.
W. T. B. Peſt, 11. Febr. Der Kriegsberichterſtatter

des „Az Eſt“, Franz Molner, berichtet vom Schauplatz der
Kämpfe am Duklapaß: Der Hauptangriff der Ruſſen fand
vom Nachmittag des 3. Februar bis zum Abend des
4. Februar ſtatt. Am 3. Februar kamen kleinere Gruppen
im dichten Nebel vom Berg herab, um unſere Stellung zu
ſtürmen. Wir warteten, bis eine größere Gruppe bei-
ſammen war. Dann eröffneten wir das Feuer. Trotz ihrer
Verluſte unternahmen die Ruſſen einen Sturm auf den
Kaſtelik-Berg. Wir antworteten mit Artilleriefeuer und
einem Gegenangriff. Am 4. Februar abends traten die
Ruſſen den Rückzug an. Der Angriff koſtete ſie 973 Tote
und 2509 Gefangene von drei Regimentern. Das 198.
ruſſiſche Regiment wurde völlig aufgerieben. Unſere Ver-
luſte ſind gering, weil unſere Deckung ausgezeichnet war.
Vorgeſtern erneuerten die Ruſſen den Angriff, jedoch viel
ſchwächer. Die Geſamtzahl ihrer Toten und Verwundeten
wird von dem hieſigen Kommando auf 3000 geſchätzt.

Die Kämpfe gegen die Serben,
Athen, 11. Febr. Gegenüber hier umlaufenden Mel-

dungen vom Beginn der Kämpfe zwiſchen Deutſchen, Oeſter-
reichern und Serben erfährt „Reſtia“, daß die Operation
gegen Serbien ſehr ſchwierig ſei, beſonders wegen der
Ueberſchwemmungen der Donau, Drina und Save, deren
Ueberbrückung unmöglich ſei. Nachrichten von einer großen
Schlacht bei Milanowatz ſeien unrichtig, ſchon wegen der
Lage des Ortes im Zentrum von Serbien. Wenn ein Ort
gegenüber Orſova gemeint ſei, können höchſten Artillerie
kämpfe ſtattgefunden haben. (T.-U.)

Eine Rede des Finanzminiſters v. Körber.
Wien, 11. Febr. Beim Empfange der Beamtenſchaft

des Finanz miniſteriums erklärte der gemeinſame Finanz-
Teil ſehr geiſtreiche Karikaturen, in denen z. B. John Bull
ingſtlich bemüht iſt ſeine rieſige Geſtalt hinter der Flagge

miniſter Ernſt v. Körber: Die Angelegenheiten Bos
niens und der Herzegowina ſind ſchwierig genug nach 25 Jahren.

und jetzt ſchwieriger denn je, weil die Leidenſchaften von
der Wucht der Ereigniſſe von neuem aufgepeitſcht werden.
Unter allen Umſtänden wird in dieſen Ländern eine weit
hin erkennbare feſte Ordnung auf dem Fundament der
Wahrheit und Gerechtigkeit, aber unter dem ſtarken Schutze
einer unantaſtbaren Stagtsautorität aufzurichten ſein. Der
Miniſter wies auf die Kraft der Monarchie hin und ſagte
weiter: Wir haben den treueſten und beſten Bundesgenoſſen
und werden ihn uns zu erhalten wiſſen. Wir können in
ruhiger Zuverſicht abwarten, wie unſere vereinigten Waffen
die Schlußrechnung geſtalten werden. Der Miniſter er
innerte ſchließlich daran, daß alle Völker der Monarchie be-
geiſtert dem Rufe des oberſten Kriegsherrn gefolgt ſeien
und mit bewunderungswürdigem Heldenmute kämpften.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die engliſchen Verluſte in Afrika.

Von der holländiſchen Grenze, 10. Febr. Eine Verluſt
liſte des engliſch indiſchen Heeres aus Afrika enthält die
Namen eines gefallenen Oberſtleutnants, eines ebenfalls
gefallenen Militärarztes, zweier Verwundeter und neun in
Gefangenſchaft geratener Offiziere. Es ſind ausnahmslos
eingeborene Jndier. (T.-U.)

Der Prozeß gegen Dewet.
Rotterdam, 11. Febr. Einer Meldung aus Kapſtadt

zufolge wird General Dewet demnächſt in Bloemfontein
wegen Hochverrats vor Gericht erſcheinen. (T.-U.)

Von jenſeits des Kanals.
Das Geheimnis der „Glasgow“.,

Aus Helſingborg wird der „T. R.“ berichtet: Jm be-
nachbarten Höganäs iſt ein Brief des ſchwediſchen Matrofen
Karl Guſtafsſon eingegangen, der geeignet iſt, einiges Licht
über das Schickſal des engliſchen Kreuzers
„Glasgow'“ zu verbreiten.

Guſtafsſon war an Bord eines deutſchen Seglers nach Val-
paraiſo gekommen, wo er abgemuſtert wurde und eine Zeitlang
unbeſchäftigt blieb. Jm Hafen befanden ſich, ſeinem Brief
folge, 35 deutſche Segel- und 5 mpfſchiffe, die urſprünglich
für Auſtralien beſtimmt waren, aber infolge des Krieges im
neutralen Hafen bleiben mußten. Eines Tages wurde G. von
einem deutſchen Schiffer gefragt, ob er nicht gegen guten Lohn
eine kurze Küſtenfahrt mitmachen wolle. Der Schwede war gerne
bereit, und das deutſche Schiff ſtach bald darauf in See, wie
der Schwede ſpäter erfuhr, um einen deutſchen Kreuzer mit
Kohlen und Proviant zu verſehen. Man kam jedoch nicht weit,
denn ungefähr 35 Meilen von Land wurde das Schiff vom briti-
ſchen Kreuzer „Glasgow“ angehalten und ſrtarer Die Be
mannung, darunter neun Skandinavier wurde in einer Kabine
an Bord des Kriegsſchiffes eingeſperrt. Die „Glasgoro“ hatte
gerade klar gemacht, um Kohlen und Proviant herüberzuholen,
als ſie plötzlich von deutſchen Schiffen angegriffen
wurde. „Bald nach Beginn der lacht flog das Pulver-
magazinin die Luft. Ein troſe öffnete raſch die Tür
unſerer Kabine und ſtellte uns frei, entweder das Schickſal des
Schiffes zu teilen oder über Bord zu ſpringen. Wir
wählten das Letztere, und fünf von uns wurden von deutſchen
Kreuzern gerettet. Wir entſchloſſen uns dann, zu Fuß über den
Kontinent bis Buenos Aires zu wandern.“

Der Brief des Schweden iſt geeignet, den dringenden
Verdacht zu verſtärken, daß der Kreuzer „Glasgow“ die
Seeſchlacht bei Coronel nicht überlebt hat.
Jedenfalls muß ſein Zuſtand bereits ſehr kritiſch geweſen
ſein, als die gefangenen deutſchen und ſchwediſchen See
leute es vorzogen, ſich den Fluten anzuvertrauen. Nahezu
ausgeſchloſſen erſcheint es, daß ein Schiff, auf dem die
Munitionskammern infolge eines feindlichen Treffers in
die Luft geflogen ſind, wenige Wochen ſpäter an einer neuen
Schlacht teilnehmen konnte. Es wird alſo immer wahr
ſcheinlicher, daß ein anderer Kreuzer die Rolle der „Glas-
gow“ weitterſpielt.
Die vergeblichen Verſuche zur Herſtellung von Anilin-Farbe

in England.
Amſterdam, 10. Febr. Reuter meldet aus London: Der

Handelsminiſter kündigte einige Aenderungen ſeines
Planes zur Gründung einer engliſchen AnilinFarbenſtoff-
Induſtrie an. Das Kapital ſoll 2 Millionen Pfund Ster-
ling betragen. Die Regierung wird jedem Pfund, das von
Privaten aufgebracht wird, ein Pfund aus Regierungs
geldern zuſchießen bis zum Betrage von 1 Million Pfund
Sterling. Für dieſe Vorſchüſſe rechnet die Regierung einen
Zins von 4 o e der Möglichkeit der Rückzahlung
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Café Roland. Vornehmes Verkehrslokal.
Die besten Künstler-Konzerte.

Café Roland.
III

Donnerstag. 25. Februar. 8s Uhr Thaliasäle““
Einmaliger Vortrag, gehalten von

WILHELM Bl SCHE
„Kampf, Heldentum und Waffe in der hatur“

mit bichthildern.
Karten 0.80, 1.05, 1.55, 2. 10 Mk. bei Heinrich Hothan.

I Freitag, den 12. Februar, 8 Uhr Thaiſafestssſe

Volkstümlicher
Richard Wagner Abend.

Kammersàänger Heinrich Hensel (Tenor)
(Hamburg--Bayreuthb). (867 a

Hotrat Dr. Alexander Dillmann Giavier
(Müänchen).

Parsifal: Vorspiel und Glockenszene. SiegfriedNothung, neidliches Schwert! Rheingold: Gewitter und
Göttereinzug. Walküre: Winterstürme. Lohengrin:Weissagung an König Heinrich. Walküre: Feuerzauber.

Lohengrin: Gral-Erzählung.Konzertflügel Bſüthner“, Vertreter: B. Doul.
Teil des Reinertrages für städt. Kriegshilfe.

R Karten 0.85, 1.05, 1.30. 1.85. 2.10. 2.60 M. bei Heinr. Hothan. I

Kriegerfamilſenverſammlung Für t den nie
veranſtaltet von der Soldatenmiſſion, Ortsgruppe Halle (S.)Mitwirkende: Frau Prof. Schmidt-Haym, der Stadtſingechor,
Frl. Magdalene Buchholz und die Herren Paſtor Knoblauch,Prediger Klinger und Paſtor Winterberg. Ritter-Flügel. 321a
Sololieder, Chorgeſänge, Gedichtvorträge und Anſprachen.

Hauptvortrag von Herrn Paſtor Meinhof:
Jnwiefern ſtellt uns unſere Zeit vor neue Lebensaufgaben?“

frei. Vorlagen (Programme) zu 10 Pfg. am Saaleingang.

Deutsche Frauen Deutsehe Männer

Unterstützt die Angehörie en u. Invaliden unserer glorreichen Flotte
durch Kauf von

[1297Flatten-Geld-Losen.
Ziehung unwiderruflich nächste Woche (16. bis 18. Febr.) im
Dienstgebäude der r General- lotterie- -Direktion, Berlin.

ur Verlosung kommen117233 devinne von 333 330
750060,40000, 20000, 10000 M.ete.

Lose à 3.50 (80l. Vorroi reicht) empüehit und versendet

ülfehshollehte Rich. Meye, ehe e
Fernsprecher 3731.

Ceoilienhaus,
Gütchenstr. 1I9. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.Schwestern Station für KranKeon-
und Wochenplflege.

EleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.
Operationszimmer.

Kohlensäure- zowie alle medizfſnischen
Bäder.

ERlektrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsleidende.

Racdium-lC(uren bei Gicht, Rheumatismus,Nervenleiden (spez. Ischias),
Eatatrhep der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

bei Eiterungen und Entzündun, en.ßevondere Abteilung für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,

erven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren.

—=xz„w1mJmmS=-J

Licht-.,

Die fast nikotinfreien Zigarren

Gr. Steinstr. 84;

werdenTh. Franz Co..

Unsere Krieger iüm Feldeleiden furchtbar unter der Ungeziefer Plage.Sende daher jedermann als dringend notwendige

Apotheker Altmanns
bestbewührtes den das Iästige UVUngesioefer.

In HMolzhülsen verpackt pro Flasche 60 Pfg.
Gr. Märkerstr. 24; Panl Grimm. Bernburgerstr. 16; Albin Hentzae., Schmeerstr. 24;
Friseur O. Hoſfmann, Dessauerstr. 9:
Reinh. Poser, Priedrichstr. 1;

Ulrich Drogerie.

iebesgabe:

Zu haben bei: Gebr. Franv,
Drogerie ötto Kramer., Mittelwache 9/10;

Gustav Rensech., Poststr. 4; H. Schnee Nachf.,Kl. Ulrichstr. 2;5 N. Waltsgott Nachf.
Gr. Ulrichstr. 20; W. F. Wollmer Gr. Ulrichstr. 68. Weitere Verkaufsstellen

auch m anderen Plätzen, vergeben durch die Pabrikanten
alle a. S. Telephon 908. 299a

r s j i
Väscht und desinfiziert

ſollwäsche
Vertreter für Halle a. S. n. Umg.

8019

Heinrich Krogmann. Rudolf-Haymstr. 20.

Die ernſte Seit
gebietet eine frühe Ausſaat.

Alle Sämercien
in tadelloſer J Waſſenhett

Wilheim Greil,
früher Marktplatz 7,

jetzt Narktplatz 16,

vormals Ass mann.

Ziehung: 16., 17., 18. Februar.

Deutsche Flotten Vereins-

Celd- Lotterie
J 1
zum Besten des Alters- und Iuvalldenheims.

308 030 Lose. 11233 Geldgew. Mark:

(Patent
vxskhliehs äb0.,a Mſcotinfre eldie wohl-

schmeckendsten,weil aioNiſotinherabseccuag nicht auf chemischen Wege erfolgt.

Mag C. W. Schliebs Co., Breslau 14.Prospekte.

Fostent. durch
die Pharm.-
t Chem.Spestauges

t. 5 H. a13
Berlin Io, W 50

Generaldeßot
für Sachsen und

Thureugen
Engel Apoth.

Dr. E. Mylius,
Leipeig J

p erſer Teppiche.
Mehrere große und kleine Perſer, auch einige ſeltene antike
Stücke müſſen umſtändehalber zu jedem annehmbaren Preiſe
verkauft werden. Offerten unter Ta. O. 606 befördert die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (1292

Prospekte und
Gutachten

Ld. Müller C

333336
7590040000
26006
19006

us W. W.Flotten Geld-Lose a. 3. 30
Porto und Liste extra 30 Pfg.

empfehlen und versenden

Werderscherr Berlin W.Telegr. Adr. Glüoksmüller.

Tafelreis 5-tr. 48.
10 Ztr. 460.

Pruchreis ö-tr. 58.
10 Ztr. 360.4

Rittergut Obermoys.
Tel. Görlitz 913. (3204

Seidenwolle a en
Schne Nacht. Gr. Steinſtr. d.

Wratzhe u. Steiger,

e
Aus eigenem Waggon:

„Nordser
Große Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 und 1275.
Grüne Heringe
Seelachs ohne Kopf
Kabeljan ne nd 30
Karbonaden v. 454

37 n
o Pfund 17

Pfund 28
Angelſchellfiſch ca.

Schellfiſch von ſog do. e a
Vratſchellfiſche n do. rn 48,
Knurrhahn n z Scholle mittel Pfo. 95
Seezunge Pfd. 165, Steinbutt klein Pfd. 95.

Ferner kolofſfal billig
Kieler Büchklinge giſte mit 2326 Stück 105
Kieler Bücklinge Spoer Kiſte
W Aepratter

145
134Kiſte ca.

2 Pfd.58

Hoflieferanten.
Poststr. 9/10.

Silber 2584
r Das echte W

Hintze-Blitzblank
hat die größte Reinigungskraft. [315a

Leonhardt Schlesinger.

GoldJuwelen

Von den angebotenen Saatkartoffeln
ſind nur noch zu haben:

1. v. Ravenſtein, Orig. Trog à Ztr. Mk. 10.
2. Geh. Rümchker, Orig. Trog àä Str. Mk. 10.
3. Prof. Klitzing, Orig. Trog àä Str. Mk. 5.

Alle anderen Sorten ſind ausverkauft.
Rittergut Hirſchfeld, Za nene r

Mendte. Ritterqutspächter. an
Wir offerieren zum Frühjahr unſere bayeriſchen

Zugochſen
zu billigen Preiſen.Bin vom 12.--13. Februar in Halle, „Hotel grüner Baum T

ſprechen und nehme Beſtellungen entgegen.

A. Lichtenauer Söhne,
aus Geroldshoven in Bayern.

Pa. Unterkleidung

warm Wasserdlieht,
besonders b illi g.

G. liebermann, antt
Stadttheater in Halle.
Freitag, den 12. Febr. 1915.

Abends 7 Uhr
147. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel,
Neuheit! Zum 4. Male: Neuheit!

Endlich allein.
Operette i. 3 Alt. v. Dr. A. M. Will

p und Robert m r
Muſik von Franz Lehär.

Komponiſt von „Luſtige Witwe',
„Graf von Luxemburg“ uſw.
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung Fritz Volkmann,
Nach dem u. 2. Akte läng. Pauſen,

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. Uhr.
Ende gegen 10 10*/, Uhr f1294

Sonnabend, d. d. 13. Febr. 1915.

Abends 7/, Uhr
148. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel,
Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchl,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.
Jn neuer Jnſzenierung:

Die Nibelungen.
III. Abteilung:

Kriemhilds Rache.
Ein Trauerſpiel i. 5 Akt. v. F. Hebbel,

Thalia-Säle,
Sonuntag, den 14. Februar,

abends 8 Uhr (1295
Gaſtſpiel des Schauſvpiel-

verſonals vom Stadttheater
bei volkstümlichen Preiſen:

„Heimat“.
Preiſe der Plätze:
Mk. 0.55, 0.80, 1.05, 1.55,

Eintrittskarten an der Kaſſe
des Stadttheaters und in den
bekannten Zigarren Geſchäften.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Freitag:
Rigoletto.

Altes Theater: Freitag: Brand
O er 7 Freitag:Gold gab ich für Eiſen.
Schauſpielhaus: Freitag Erſt

aufführung: Das vierte Gebot.
Deſſau.

Hof Theater: Freitag Zumerſten Male Kater Lampe.
Zahn Atelier, geitte 531Geiſtſtr. 5Alb. Loewenstein, prakl. lein

ausgebildet an deutſch. Univerſi-
täten u. früh. langj. tätig an d. Kgl.
zahnärztl. Jnſtit. d. Proſ. Dr. Al-
brecht (Berlin) u. Dr. Bruck (Bres-
lau). Sprechſtunden 81, 2-7, auch
Sonntags. Lang jährige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (286

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
s r unſchädlich.

eigr Geld zurück
laut Gfrantieſchein, Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen,Erfolg meiſtens genug Mk.
4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

2Wagerkeit?
Kraft -Nährpulver gegen
allgemeine Magerkeit, 2
per Karton nur Mk. 2.03 Karton Mt. 5.00. Gegen
Nachn. vportofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Denpot,
Leipzigerſtraße 11,Eingang Kl. San berg ptr.Kein ad den. [313a

Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8--8 Uhr. J
Sonntags: vormittags.

Ganze Namen od. Vornameni t Zum eichnen von Wäſche
w. en (rote Schrift aufG67 Weißen wSand H. Schnee

Nachüg.. Gr. Steinſtraße 84.

Kachel-Oefen
Berliner a. Meissener ete.

tr. S.C. Böhme, rer e
Gegründet 1764. (1116



verſt

usland.
Aus dem ruſſiſchen Reichsrat,

W. T. B. Petersburg, 10. Febr. Der Reichsrat hat heute
folgende Anträge angenommen: 1. Die Entwicklung der produk-
tiven Hilfsquellen des Landes und ihre Befreiung von dem
Drucke der auswärtigen Jnduſtrie; 2. Schutz der nationalen
Landwirtſchaft in Verbindung mit der Ausarbeitung einer Grund-
lage unſerer internationalen Handelspolitik; 3. eine Reviſion
des ganzen Steuerſyſtems zum Zweck einer gerechteren Vertei
lung; 4. unverzügliche Unterdrückung des Grundeigentums deut
ſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Einwanderer in Rußland außer
denen ſlawiſcher Abkunft; 5. eine ausgedehnte Anwendung der
Arbeit von Kriegsgefangenen bei Unternehmungen von öffent-
lichem Nutzen, wobei ſo viel als möglich die ſlawiſchen Gefange-
nen in eine beſondere Gruppe kommen ſollen, von denen ein
Teil Landarbeiten bei privaten Grundbeſitzern ausführen könnte;
6. ſtrenge Unterſuchung aller Fälle von Verbrechen und Gewalt-
akte gegen die Normen des internationalen Rechts, die von den
Truppen und Agenten feindlicher Mächte verübt worden ſind
und Abſchätzung des dadurch verübten Schadens; 7. Erleichterung
der Lage der ruſſiſchen Kriegsgefangenen.

Die ruſſiſche Knute über Finnland.
Stockholm, 10. Febr. Schwediſche Reiſende, die aus

Helſingfors kommen, berichten von der furchtbaren
Schrecken sherrſch aft, die die Ruſſen über Finnland
führen. Alle finniſchen Zeitungen ſind konfisziert, nicht die ge
ringſte freie Meinungsäußerung iſt geſtattet, die unbedeuntendſte
Zuwiderhandlung gegen die unerhört ſcharfen Kriegsgeſetze wird
mit dem Tode beſtraft. Seit Beginn des Krieges ſind über 100
Hinrichtungen aus politiſchen Gründen erfolgt. (T. U.)

Einſtellung der Mobiliſierung Portugals.
Die Mailänder Zeitungen melden aus Liſſabon: Der

Miniſterpräſident Caſtro hat amtlich die vor-
läufige Einſtellung der Mobiliſierungsmaß-
nahmen verfügt.

Das „Petit Journal“ meldet unterm 7. Februar aus
Liſſabon: Die neue Regierung zeigt keine Geneigt-
heit, den Forderungen der Mächte auf Beſchlag
nahme der in den portugieſiſchen Häfen bei Kriegsaus-
bruch befindlichen feindlichen Handelsfahrzeuge zu ent
ſprechen. Jn den Portugieſiſchen Häfen befanden ſich bei
Beginn der Mobiliſierung insgeſamt 168 deutſche und
öſterreichiſche Handelsdampfer. (Armes Eng-
land! Armer Manuel!)

Noch eine Verhaftung im Falle Desclaud.
W. T. B. Paris, 11. Febr. Frau Beſchoff iſt verhaftet

worden. Sie wurde in das Gefängnis St. Lazare einge-
liefert. Man beſchuldigt ſie der Mittäterſchaft in der An
gelegenheit Desclaud.

Die Schiffsankaufsbill vor dem amerikaniſchen Senat.

W. T. B. London, 11. Febr. Das Reuterſche Bureau
meldet aus Waſhington vom 9. d. M.: Der Senat hielt
wegen der Schiffsankaufsbill wieder eine, die ganze Nacht
währende Dauerſitzung ab. Viele Senatoren, die ins
Theater und zum Eſſen gegangen waren, kehrten um
Mitternacht in die Sitzung zurück. Jn den frühen Morgen-
ſtunden wurde Befehl gegeben, mehrere abweſende Sena-
toren zu verhaften und nach dem Senat zu bringen.

Kleine Nachrichten.
Eine fürſtliche Verlobung.

Koburg, 10. Febr. Die Verlobung der älteſten Tochter
Marie Melita des Fürſten von Hohenlohe-
Langenburg mit dem Prinzen Friedrich von
Holſtein-Glücksburg, dem Bruder der Herzogin
Viktoria Adelheid von SachſenKoburg und der Prinzeſſin
Auguſt Wilhelm von Preußen, wird hier bekanntgegeben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Gegen das deutſche Buch.

Der „Temps“ bemüht ſich, die franzöſiſche Gelehrtenwelt
gegen das deutſche Buch mobil zu machen. Seine Ausführungen
ſind um ſo intereſſanter, as ſie ein unfreiwilliges Eingeſtändnis
der Ueberlegenheit des deutſchen Buches und der Regſamkeit des
deutſchen Buchhandels in ſich ſchließen. Der „Temps“ erkennt
an, daß das deutſche Buch „ein tückiſcher Nebenbuhler“
unſeres Einfluſſes in der ganzen Welt und das Werkzeug ihrer
Anmaßung auf die intellektuelle Weltherrſchaft ſei. Unter
anderem weiſt er auf die Reclam- Ausgabe hin, die in bequemſter
Weiſe „für einen geradezu lächerlichen Preis“ die Ueberſetzungen
der Weltliteratur, ſogar der chineſiſchen und japaniſchen anbieten,
und er fordert, daß die höheren Schulen Frankreichs von dieſen
Ausgaben „gereinigt“ würden.

Aber bei aller Abneigung gegen das deutſche Buch kann ſichder „Temps“ doch nicht der Einſicht verſchließen, daß die welt

weite Verbreitung der deutſchen Schriftſtellerausgaben, W B. der
lateiniſchen und griechiſchen, ihre guten Gründe hat. ird man
doch in der Hauptſtadt Griechenlands, wenn man dort eine Homer-
Ausgabe verlangt, mit der Teubnerſchen bedient! Worin alſo
liegt die Ueberlegenheit der Deutſchen? Das Pariſer Blatt an
wortet: „Der franzöſiſche Geiſt verhält ſich aus ſeinem inneren
Weſen heraus langwierigen philologiſchen Arbeiten gegenüber
immer etwas widerſpenſtig. Dagegen beſitzen die Deutſchen in
der genauen, kleinlichen Vergleichung alter Handſchriften mit
kritiſchen Ausgaben ſeit altersher unerſchöpfliche Hilfsquellen an
Geduld und Ausdauer; daher auch die unglückſelige Verbreitung
ihrer Bücher!“ Um ſie zu bekämpfen, verlangt der „Temps“
nichts weniger, als eine Organiſation der wiſſenſchaftlichen, be
ſonders aber der philologiſchen Welt Frankreichs, wodurch allein
dieſe „unermeßliche Aufgabe“ Ausſicht auf Löſung habe.

Dann ſollen auch noch die einflußreichen Autoritäten die
Ausbreitung des franzöſiſchen Buches in der Fremde fördern, und
die Verleger Frankreichs ſollen die Bücher zu günſtigen Be-
dingungen verkaufen, während das kaufende Publikum aufgefor-
dert wird, etwas mehr auszugeben, um das Werk der Befreiung
vom deutſchen Buche zu unterſtützen. Man ſieht, der „Temps
übertreibt nicht, wenn er die zu löſende Aufgabe als unermeß-
lich bezeichnet.

x

Profeſſor Richard Neuhauß F.
Einen tragiſchen Tod hat im Dienſte des Vaterlandes Pro

feſſor Dr. Richard Neuhau ß gefunden.
Als nach Ausbruch des Krieges beim Krankenhaus Lichter-

felde eine Kriegsbaracke zur Aufnahme verwundeter Soldaten
erbaut wurde, übernahm er deren Leitung gleichzeitig mit der in

Beilage zu r. 71 der Halleſchen Feitung

Gottesfriede.
Dein Herz war ein verſchloſſen Tor,
Von Eiſen lag der Riegel vor.
Und naht' der Freund und klopfte an
So ward ihm nimmer aufgetan.
Du warſt ihm gar zu lange gram,
Die Liebe ward zu Haß und Scham.
Da kam der Krieg mit ſeiner Not,
Und Einlaß heiſchend kam der Tod.
Der Warner ſchlug dein Herze an,
Dem Gottesboten wich der Bann.
Und vor dem Klopfen ſeiner Hand
Der ſtarke Riegel hielt nicht ſtand.
Auf taten ſich die Pforten dein
Und ließen ſtill den Freund herein.

Kurt v. Rohrſcheidt.

Miſſionskonferenz e
in der Provinz Sachſen.

Halle, 10. Februar.
Der letzte Konferenztag vereinigte die anweſenden Miſſionare

und Geſellſchaftsvertreter zu vertraulichen Beſprechungen.
Am Nachmittag fanden, wie üblich, in fünf Kirchen der Stadt
Kindergotktesdienſte ſtatt, in denen Miſſionsmänner
großen lauſchenden Scharen von Kindern aus den Miſſionsfeldern
und dem gegenwärtigen ſchweren Los der deutſchen Miſſionare und
ihrer Familien erzählten. Den Schluß bildete wieder eine allge
meine ſtudentiſche Miſſionsverſammlung im Hör-ſaal IX der Univerſität. Se. Magnifizenz der Rektor Prof. Dr.
Gutzmer eröffnete ſie mit einer herzlichen Begrüßung, in der
er auf die Notwendigkeit hinwies, ſchon jetzt ſich zu rüſten auf die
große Friedensarbeit nach dem Kriege Den erſten Vortrag hielt
Miſſionsinſpektor D. theol. Warneck über „Die Prüfung der
miſſionariſchen Arbeit durch den Krieg“. Es iſt ein deutſcher Vor
zug, daß wir zur Selbſtkritik bereit ſind. Dazu nötigt uns die
gegenwärtige Belaſtungsprobe, der namentlich die ihrer weißen
Führer beraubten eingeborenen Miſſionskirchen unterworfen ſind.
Sollten wir hören, daß hie und da eingeborene Chriſten ſchwach
geworden ſind, ſo wollen wir gerecht ſein, die ſind eben vielfach
noch Kinder, und die Verſuchungen für ſie ſind oft ungeheuer
ſchwer. Um ſo erfreulicher iſt es, wenn wir ſchon jetzt hören, daß
ſie ſelbſtändig das Werk zu halten willens ſind. Aber wir wollen
uns der Prüfung unſerer Arbeit nicht entziehen. Wir ſind z. B.
vielleicht zu zaghaft geweſen, der eingeborenen Chriſtenheit größere
Selbſtändigkeit zuzumuten. Vor allen Dingen gilt es in dieſer
ernſten Zeit, die Selbſtprüfung nicht zu verſäumen. Unſer Werk
kann nur auf dem Gehorſam des Glaubens beruhen. Jn ernſten,
ergreifenden Worten ſtellte dann Pfarrer Wur z aus Baſel die
Hörer in die Aufgaben der Zeit hinein. Es mag manchmal
ſchwerer ſein, im zweiten Gliede zu kämpfen, als vorn im erſten,
aber kämpfen müſſen wir jetzt alle. Unſere Kampfespflicht hinter
der Front fordert von uns ein heiliges Erleben, ein Dienen und
eine ſtete gewiſſenhafte Pflichterfüllung. Wie der Stahl nur im
Feuer bereitet wird, ſo kann ein neues ſtahlhartes Geſchlecht nur
hervorgehen, wenn es ſich dem Feuer des Kampfes ausſetzt und
mit Herz und Hand teilnimmt am gottbefohlenen Dienſte. Dazu
gehört aber die Mahnung aus dem Feldpoſtbrief des Apoſtels:
„Helfet kämpfen mit Bitten und Flehen zu Gott“.

Ein Wort des Dankes und der Ermunterung ſprach zuletzt der
Vorſitzende des akademiſchen Miſſionsvereins. Mit dieſer ein
drucksvollen Verſammlung ſchloß die Kriegstagung der Miſſions-
konferenz, wohl die eigenartigſte und eine der erhebendſten in der
geſegneten Geſchichte der Konferenz.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Eine Auszeichnung Hindenburgs
durch den Herzog von Sachſen-Altenburg.

Der Herzog von Sachſen- Altenburg hat dem Generalfeld
ſchall von Hindenburg die Kette zum Großkreuz des Sachſen
Erneſtiniſchen- Hausordens mit einem herzlich gehaltenen Hand
ſchreiben überreichen laſſen
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unmittelbarer Nähe belegenen großen Diphtheriebaracke. Aber
gleich zu Beginn ſeiner Tätigkeit infigzierte er ſich bei der Unter-
ne von Diphtheriekulturen ſo ſchwer, daß er dieſer Krankheit
erlag.

Profeſſor Neuhauß hat nur ein Alter von 60 Jahren er-
reicht. Jm Jahre 1855 als Sohn eines höheren Beamten in
Berlin geboren, widmete er ſich nach Abſolvierung ſeiner Stu
dien der wiſſenſchaftlichen Photographie, und ſein Spezial-
arbeitsfeld war die Mikrophotographie und die direkte Farben-
photographie. Auf dieſen Gebieten hat er ſehr Verdienſtliches
geleiſtet und außerdem als Forſchungsreiſender eine Reihe
langwieriger Studienreiſen nach der Südſee, beſonders nach
Deutſch-Neuguinea, Kaiſer-Wilhelmsland und den Hawai-
Jnſeln unternommen. Außer zahlreichen Abhandlungen ver-
faßte er mehrere größere Werke, wie eine Ueberſetzung von
Topinards Anthropologie, die Hawai-Jnſeln, die Photographie
auf Forſchungsreiſen, die Mikrophotographie, die Farbenphoto-
graphie nach Lippmanns Verfahren, mehrfach aufgelegte Lehr
bücher über Mikrophotographie und Projektion, endlich ein drei-
bändiges Werk über Deutſch-Neuguinea.

Ein Sechzigjähriger.
Erik Werenſkjöld, der berühmte norwegiſche Maler,

vollendet heute, am 11. d. Mts., ſein ſechzigſtes Lebensjahr. Der
Künſtler, der in Lyſaker lebt, iſt ein Schüler der Münchener
Löfftz und Lindenſchmit. Jn ſeiner Heimat haben ihn ſeine
Jlluſtrationen zu norwegiſchen Volksſagen, zu Jonas Lie all
beliebt gemacht. Jn Deutſchland ſchätzt man beſonders ſeine
prachtvoll charakteriſierten Bild niſſe von Jbſen und
Björnſon das Jbſenbildnis hängt in der Nationalgalerie

von Chriſtiania. hWerenſkjöld hat mit ſeinen frei und leicht gemalten Bild-
niſſen und Genrebildern auf den Ausſtellungen der Berliner
Sezeſſion in früheren Jahren viele Erfolge gehabt. Von ihm
ließ ſich übrigens auch Frithjof Nanſen ſeinen Speiſeſaal
ausmalen.

Eine neue Hochſchule in Dresden.
Die bisherige Akademie der bildenden Künſte in

Dresden wird zu einer Hochſchule erhoben durch gewiſſe
organiſatoriſche Aenderungen, die ſoeben beſchloſſen worden ſind.
Es fällt danach in erſter Linie die Unterklaſſe fort, der Lehrplan
wird umgeändert, und außerdem beſtimmen die neuen Satzungen
auch die Rechte der Lehrerſchaft an der Akademie, die auf Koſten
der Befugniſſe des Akademiſchen Rates erweitert worden ſind.
Gleichzeitig mit dieſer Umwandlung zur Hochſchule erfolgt eine
ſehr ſtarke Verjüngung des Lehrkörpers an der Akademie. Es iſt
eine ganze Anzahl von Lehrſtühlen diejenigen der Profeſſoren

12. Februar 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
„Deutſche Arbeit“.

Der frühere Gothaiſche Staatsminiſter Dr. von Richter
iſt zum Vorſitzenden des kürzlich gegründeten Verbandes „Deut-
ſche Arbeit“, der der Förderung deutſchen Schaffens
in Jnduſtrie, Handel und Gewerbe und zur Bekämpfung
der Fremdentümelei im Warenverkehr dienen will,
gewählt worden.

Kirchlicher Ausweis.
Die 14. ordentliche Provinzialſynode hat aus der Provinzial

Synodalkaſſe die Mittel zur Verfügung geſtellt, um auch in
dieſem Jahre den „Kirchlichen Ausweis für Neukonfirmierte“
in der erforderlichen Anzahl herzuſtellen und zu verteilen, wäh
rend ſie die Beſchlußfaſſung über die Anträge auf Aenderung

etwaigen außerordentlichen Provinzialſynode vorbehalten

Der landwirtſchaftliche Verein Zerbſt
hielt unter dem Vorſitz des Herrn Amtsrats Sperling-
Buhlendorf eine ſtark beſuchte Verſammlung ab. Zunächſt hielt
Herr Dr. Meher- Halle einen lehrreichen Vortrag über das
Thema: Düngung und Frühjahrsbeſtellung im Kriegsjahr 1915.
Der Redner gab eine Reihe wertvoller Beiſpiele wie der Mangel
an künſtlichem Stickſtoff herabgemindert werden könne, indem
man bſonders auch dem Stalldünger und der Gründüngung er-
höhte Aufmerkſamkeit zuteil werden laſſe. Bei der Verwendung
von Kalkſtickſtoff als Düngemittel müſſe man ſehr vorfſichtig ſein.Die Superphosphatdüngung bei Rüben habe einen erheblicher

Einfluß auf das Wachstum. Man müſſe darauf achten, den
Bodenſtickſtoff mehr aufzuſchließen. Bei der diesjährigen Aus-
ſaat müſſe den Sorten beſondere Beachtung geſchenkt werden.
Sommergerſte erziele einen höheren Ertrag als Sommerroggen.
Weiter ſprach Herr Dr. Georgs- Deſſau über die Maßnahmen,
die der Landwirt zu treffen hat Ernährung des Viehbeſtandes
während des Krieges. Der Redner hob hervor, daß durch den
Futtermangel und die Beſchlagnahme des Hafers ſich der Land
wirt in eine ſehr ſchwierige Lage befindet. Empfehlenswert ſei,
den Schweinebeſtand zugunſten des Milchkuhbeſtandes zu ver-
ringern. Wertvolle Ergänzungen zu dieſen Ausführungen gab
Herr Amtsrat Sperling. Er führte in längerem Vortrage
Beiſpiele aus der Praxis an, die ein Ueberwinden der Futter-
knappheit ermöglichen. Er empfahl u. a. den Hafer zur Pferde-
fütterung, hauptſächlich für die Frühjahrsbeſtellzeit, die Ernte
und die Herbſtbeſtellung aufzuſparen, da dann die Pferde am
meiſten angeſtrengt werden. Auf eine Anregung aus der Ver-
ſammlung wurde beſchloſſen, bei der Militärbehörde zu bean-
tragen, daß den Landwirten die Kleie aus den beſchlagnahmten
Beſtänden zurückgegeben werden möchte. Zum Schluß der Ver-
ſammlung verbreitete ſich Herr Landwirtſchaftsſchuldirektor
Jauchen über die Volksernährung, wobei er die Mahnung
ausſprach, mit ſämtlichen Nahrungsmitteln äußerſt ſparſam um-
zugehen.

g. Lochau (Saalkreis), 10. Febr. Opfer der Glätte.
Auffälliges Verſchwinden von Gänſen.) Die
Witwe Taube hier kam beim Suchen nach einer Gans bei der
jetzigen Glätte ſo unglücklich zu Falle, daß ſie einen linksſeitigen
Unterarmbruch erlitt und in ärztliche Behandlung gebracht werden
mußte. Jn verſchiedenen Haushaltungen werden Klagen laut,
daß auffällig viel Zuchtgänſe verſchwinden, ohne daß über deren
Verbleib etwas verlautbar wird. Alljährlich geraten nun zwar
zur Begattungszeit, wenn ſich Eisbildung auf dem Fluſſe zeigt,
einzelne Tiere von offenen Stellen aus unter die Eisdecke und
gehen rettungslos verloren. Das ſtärkere Verſchwinden ſoll jedoch
darauf zurückzuführen ſein, daß ſich wieder fragwürdige Perſonen
im Auengelände zeigen ſollen, welche mit Katapulten am Fluß-
laufe den ahnungsloſen Gänſen und Enten nachſtellen, um ſich
einen billigen Braten zu verſchaffen. Darum auf der Hut!

g. Döllnitz (Saalkreis), 10. Febr. (Verhaftete Ruſ-
ſiſch-Polen.) Seitens der Polizeibehörde wurden von den
auf einer hieſigen Braunkohlengrube beſchäftigten ruſſiſch-
polniſchen Zivilgefangenen am Montag drei verhaftet und der
zuſtändigen Behörde in Merſeburg zugeführt; dieſelben hatten
ſich wegen Ueberſteigens eines Torweges um in eine Polen-
kaſerne zu gelangen, wegen Aufbrechens einer Tür und Be-
ſchädigung der elektriſchen Lichtleitung vergangen. Zugeteilt
waren ſie dem Gefangenenlager Havelberg.

g. Gröbers (Saalkreis), 10. Febr. (Heldentod.) So-
eben traf vom weſtlichen Kriegsſchauplatze die betrübende Nach-
richt ein, daß Herr Hermann Lentzſch, Leutnant d. Reſ. im
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Kühl, Prell und Hermann zu beſetzen, während andere in
einiger Zeit frei werden dürften.

Deutſches Kriegstheater in Lille.
Auf Anregung des Kronprinzen Rupprecht von Bahern wird

Ende Februar oder Anfang März im Liller Städtiſchen Theater
ein deutſches Kriegstheater eröffnet werden. Die
Leitung hat Kammerſänger Pennarini übernommen. Nur
Soldaten haben Eintritt. Eintrittsgeld wird natürlich nicht er
hoben. Auch den Verwundeten ſoll ſo Gelegenheit zur Zer-
ſtreuung gegeben werden. Es wird abwechſelnd Schauſpiel und
Oper zur Aufführung gelangen.

n

Ausſtellung frühgermaniſcher Kunſt im KaiſerFriedrich-
Muſeum in Berlin.

Jn dem RaffaelTapetenSaal des KaiſerFriedrichMuſeums
iſt vor wenigen Tagen eine Sonderausſtellung frühgermaniſcher
Kunſt eröffnet worden, die von ihrem Beſitzer in großmütiger
Weiſe den Muſeen leihweiſe zur Verfügung geſtellt iſt.

Was hier in dem großen Saal der Raffael-Tapeten zunächſt
zur Anſchauung gebracht wird, zeigt nur den Kulturkreis der
Oſtgoten, da deren Kunſt auch für die Entwickelung der Kunſt
auch bei den übrigen germaniſchen Völkern beſtimmend war.
Die Erinnerung an jene ferne große Zeit, in der die Deutſchen
ſich in langen Kämpfen zu ihrer weltgeſchichtlichen Stell. ing
durchgerungen haben, wird auch in unſerem jetzigen nicht weniger
ſchweren und bedeutungsvollen Weltkampf die Begeiſterung und
Ausdauer beleben und ſtärken. Möge dieſer patriotiſche Ge
danke, der den Eigentümer der koſtbaren Sammlung zu dieſer
Ausſtellung beſtimmt hat, beim Publikum auf guten Boden
fallen. Die Anordnung und Aufſtellung wurde vom Direktorial-
aſſiſtenten Prof. Dr. Goetze unter Beihilfe von dem gleichfalls
mit dieſer Zeit genau vertrauten Herrn Peter Mavrogordato ge-
macht. Den kurzen Katalog hat Herr Profeſſor Goetze verfaßt.

Tübingen. Dem Privatdozenten für Chirurgie an der
Tübinger Univerſität Dr. med. Anton Reich, zurzeit ſtellv.
Vorſtand der chirurgiſchen Klinik, iſt der Titel und Rang eines
außerordentlichen Profeſſors verlieben worden.

Prof. Reich (geb. 1878 zu Rottenburg a. N. in Württemberg)
iſt ſeit Oktober 1903 als Aſſiſtenzarzt an der Tübinger chirurgiſchen
Klinik tätig. Jm Sommerſemeſter 1910 erhielt er ebenda die
venia legendi.

Berufungen. Die Profeſſoren Dr. jur. Hans Lewalbd
(Röm. Recht) an der Univerſität Lauſanne und Dr. Erich
Ebler (Chemie) in Heidelberg haben die Berufungen an
die Univerſität Frankfurt a. M. zum kommenden Sommer-
ſemeſter angenommen.



Mansfelder Feldartillerie Regiment Nr. 75, Batterieführer
Ritter des Eiſernen Kreuzes, in den Artilleriekämpfen an der

Yſer den Heldentod gefunden hat. Der Gefallene, welcher als
Architekt das Geſchäft des verſtorbenen Zimmermeiſters Leibner
hier führte, war ein Sohn des Herrn Lehrers Lentzſch in Halle
a. d. S. und erfreute ſich nicht nur hier, ſondern auch weit und
breit bei Hoch und Niedrig allgemeiner Achtung und Beliebtheit, ſo
daß ſein Heldentod tiefe Teilnahme erweckt.

K. Bitterfeld, 9. Febr. (Diebſtähle. Betrug,)
Der Arbeiter Eduard M. von hier ſtahl auf der Deutſchen Grube
einen Ruckſack mit Eßwaren, wobei er gefaßt wurde. Beim
Diebſtahl von Apfelſinen Zuckerwaren uſw. wurden dvei hieſige
Schulknaben erwiſcht. Die Diebſtähle hatten ſie in zwei am
Markt belegenen Verkaufsläden ausgeführt. Schon ſeit
mehreren Tagen hatten in unſerer Stadt Kinder freiwillige
Gaben angeblich für das Rote Kreuz eingeſammelt. Heute ge
lang es, den 1ajährigen Schulknaben aus Greppin auf
friſcher Tat zu ertappen. Der dreiſte Burſche führte eine als
Sammelbüchſe zugeſtutzte Blechbüchſe bei ſich, die mit dem
Roten Kreuz verſehen war. In derſelben hatte er bereits 50 Pfg.
geſammelt. Als Ausweis legte er einen i ver Zettel
eines Mitgliedes der hieſigen Sanitätskolonne vor. Schon in

W hat er in verſchiedenen Straßen der Stadt
geſammelt.

F Aus dem Unſtruttale, 10. Febr. (Wildſchaden.) Einen
vecht empfindlichen Schaden haben die wilden Kaninchen in
unſeren Weinbergen und angerichtet. Es iſt
kaum glaublich, mit welchem Eifer die Tiere die Rinden von den
Bäumen abnagen. Ein Rundgang durch die Berge und Fluren
geigt, daß eine erſchreckend große Zahl ſchöner, junger Bäume
vollſtändig ruiniert iſt; denn überall, wo das Baumſtämmchen
rund herum abgefreſſen iſt, geht der Baum ein; da hift ſelbſt
das Verſchmieren mit Lehm nichts. Aber auch die Draht-
einzäunungen an den Grundſtücken ſchützen nicht immer; man hat
beobachtet, daß die Tiere an dem Drahte hoch klebtern und ſo in
das Grundſtück gelangen. Hauptſächlich ſtnd es unſere jungen
Apfelbäume, welche ihnen am ſ fteſten erſcheinen. Das
allerübelſte an der Sache aber iſt, daß ein derartig geſchädigter
Beſitzer auch nicht einmal einen Wildſchadenerſatzanſpru
kann, da die Tiere nicht zur Jagd gehören. Dieſe Schädlinge
haben bei uns durch die vielen abgebauten Steinbrüche einen
Schutz für ihre Fortpflanzung, wie in wenigen anderen t r

Sangerhauſen, 10. Febr. (Jmland wirtſchaftlichen
Verein) gab heute Vorſitzender Dr. Schacke eine Ueberſicht über
die vorjährige Ernte. Es ergaben: Roggen Mittelernte, Weizen

eringe, Gerſte ſtellenweiſe gut, Hafer mittel, Hülſenfrüchte mittel,Facfenehte befriedigend, Kartoffeln ältere Sorten gering, neuere

ſtellenweiſe gut, Futter reichlich. Der Verein gab für Spenden
(Rotes Kreuz, Oſtpreußen, Kriegerbeſcherung, Lazarettzug) ins
geſamt 500 Mk. Die Sammlung des Vereins für den Lazarettzug
der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen ergab 3130,25 Mk.
Eine lebhafte Ausſprache gab es über die Regierungsmaßnahme
betr. Haferfütterung an Pferde. Der Vorſtand hat ſich an das
Landwirtſchaftsminiſterium gewandt, die Ration für
1 Pferd für den Tag ſtatt auf 2) Pfd. auf mindeſtens
10Pfundfeſtzuſetzen. Das Reſultat war negati v. Man
wird ſich notgedrungen Surrogaten zuwenden müſſen. Da mit
Zuckerfütterung gute erkage erzielt ſind, wird dieſe empfohlen.
Allerdings ſind auch die Zuckerpreiſe bereits geſtiegen. Nach Mit
teilung des Direktors der Zuckerfabrik Oberröblingen ſind in
Zucker wahrſcheinlich Höchſtpreiſe zu erwarten.

W. Ziegenrück, 10. Febr. (Fortgang des Bürger
meiſter s.) Der gegenwärtig beurlaubte Bürgermeiſter
Kreiſig von hier wurde in der geſtrigen Sitzung der Stadtver-
ordneten zu Neumark (Weſtpreußen) einſtimmig zum Bürger-
meiſter der Kreisſtadt Neumark gewählt. Die Uebernahme des
Amtes erfolgt am 1. April. Bürgermeiſter Kreiſig hat ſich ſchon
vor kurzer Zeit von Ziegenrück beurlauben laſſen, um die kom
miſſariſche Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle in Guttſtadt (Oſt
preußen) übernehmen zu können.

Vom Eichsfelde, 10. Febr. (Von einem Baum
erſchlagen.) Jm Walde bei Lengenfeld (Krs. Heiligen-
ſtadt) wurde heute ein junger Holzhauer von einem fallenden
Baume ſo getroffen, daß er auf der Stelle getötet wurde. Dev
Verunglückte war die einzige Stütze ſeiner Mutter.

c Heiligenſtadt, 10. Febr. (An den Pranger.) Bei der
Witwe Marie Hüther, dem Zimmermann Heinrich Althaus, dem
Wendelin Knoche und dem Landwirt Aloys Eckart in Flinsberg
wurde feſtgeſtellt, daß ſie ferſchrot den Schweinen verfütter
ten. Bei dem Bäcker Joſef Rehbein in Heuthen wurde feſtgeſtellt,
daß er das zum Verkauf hergeſtellte Brot nicht mit dem Datum
des Herſtellungstages verſehen hatte und in einem Falle in
Heuthen wurde ermittelt, daß der Mühlenbeſitzer Auguſt Gaß-
mann in Geisleden gemahlenen Roggen nicht nach Vorſchrift
ausgemahlen hatte. Der Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige erſtattet
und ſtrenge Beſtrafung beantragt.

Zerbſt, 10. (Die Arbeiten für die Reichs
wollwoche) werden hier heute abend beendet ſein. Das Er-
gebnis iſt ein ſehr gutes. Von 22 bezahlten Hilfskräften, meiſt
arbeitsloſe Frauen und Mädchen, haben aus den verwendbaren
Sachen der Sammlung etwa 270 gute Decken, 250 Unterziehbein-
kleider und ebenſoviel Aermelweſten, zum Teil mit warmen Fellen
gefüttert, dazu eine Anzahl Fuß und Schlafſäcke gefertigt, die
nächſter Tage an das Depot des 4. Armeekorps nach Magdeburg
abgehen. Außerdem ſind große Mengen von Kleidungsſtücken,
Wäſche, Strümpfe, Tücher uſw. gewonnen worden, die an hilfs-
bedürftige Landsleute in Oſt- und Weſt und dortige Flüchtlinge
verſandt werden ſollen. Der Erlös aus den nichtverwendbaren
Sachen durch den Woll und Rohproduktenhandel wird wohl auch
noch eine hübſche Summe zur Linderung von Kriegsnot abwerfen.
Die ganze Sammlung belief ſich auf etwa 1000 Zentner.

x Jeßnitz, 9. Febr. (Beförderung.) Der hier an
ſäſſige Zahnarzt Max Schöner vom Wohlfahrtsheime der
Anilinfabrik, welcher als Offiziersvertreter im 66. ReſerveRegi
ment dient, wurde zum Leutnant befördert.

W. Koburg, 10. Febr. (Vernichtung von Futter-
und Getreidevorräten.) Jm nahen Löbelſtein brach heute
kurz nach Mittag Feuer aus, durch das die neue Scheune des Land
wirts Leutheuſer mit großen Futter- und Getreidevorräten
ſowie land wirtſchaftlichen Maſchinen eingeäſchert wurde. Die
Löſcharbeiten wurden durch den herrſchenden Waſſermangel ſehr
erſchwert.f W. Gerſtungen, 10. Febr. (Reiche Notſtandsarbeit.)

Jn Verbindung mit dem zweigleiſigen Ausbau der durch das
Werratal und das Kaligebiet führenden Eiſenbahnſtrecke Ger-
ſtungen--Dankmarshauſen--Heringen--Vach am
Dorndorf-Salzungen ſollen auch die Bahnhöfe dieſer
Strecke ſämtlich erweitert und mit Ueberholungsgleiſen ausgerüſtet
werden. Die Wegeübergänge ſollen meiſtens beſeitigt werden.
Die Baukoſten betragen ungefähr 3 800 000 Mk. Die Arbeiten
ſollen beſchleunigt werden und als Notſtandsarbeiten dienen.

KRus Halle und Umgebung.
Halle, den 11. Februar.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Feldunterarzt Fritz Conſtabel im Reſerve

Jnf.-Regt. 217, Sohn des Poſtſekretärs Conſtabel in der
Gartenſtadt Skopau, wurde am 30. Januar auf dem öſt
lichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz verliehen

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 71 der „Hall. Ztg.“ Unteroffizier
der Reſerve und Offiziers-Aſpirant Hans Meinhof, Paſtor,
beſt. als Miſſionar für DeutſchOſtafrika (am 30. Oktober 1914
in Belgien).

und

w

Ein neuer Lazarektzug e Byr ver
verläßt heute, Donnerstag, den Bahnhof Halle. Es iſt diesvon h Baurat Toebelmann aus Berlin geſtiftete a
lazarettzug 24* zum Andenken an ihren im Kriege gefallene
Sohn. Die Ausrüſtung iſt im weſentlichen dieſelbe, wie die
der hieſigen Vereinslazarettzüge „O 1* und „V doch finden
ſich einige nützliche Verbeſſerungen. Es iſt gewiß erfreulich, daß
der hier geſchaffene „Typus“ ſo gut gefällt, daß er Nachahnung

n be Feſte Muerieerke Ware er ena m hieſigen eingeri wi inine 14 Tagen zur Vollendung kommende Vereins-
lazarettzug „A 4“ der ländlichen Kreiſe Sachſen-
Anhalt r Einrichtung erhalten. Der Lazarettzugvon Frau lmann und der zuletzt genannte ſind in
Delitzſch r rtrs worden. Die Herren Reg.Rat
JllIner Krauſe haben große Verdienſte um den Ausbau der Wagen. Der hieſige Arte zur Ein
richtung und Jnſtandhaltung der Züge „O 1“ und „V 1“ ſtand
in beiden Fällen mit Rat und Tat zur Hand und hat ſomit bis
jetzt hier bei vier rn zügen Hilfe geleiſtet oder die Aus
rüſtung zuſammengeſtellt und beſorgt.

Eine Bitte des ReichsMarineamts.
S das Zentralnachweiſebüro des ReichsMarine-Amts iſt

es ſehr erwünſcht, in möglichſt großem Umfange von Briefen von
im Ausland gefangenen oder feſtgehaltenen Marineangehörigen
Kenntnis zu bekommen. Es iſt oft möglich, aus ſcheinbar neben
ſächlichen Notizen wichtige Schlüſſe zu ziehen und vor allem auch
auf dieſe Weiſe etwas über das Schickſal bisher „vermißter“ Per
ſonen zu erfahren. Es wird daher im allgemeinen Jnktereſſe ge
beten, alle derartigen Nachrichten, auch wenn ſie im einzelnen
bedeutungslos und nichtsſagend zu ſein ſcheinen, in Abſchrift an
das Zentralnachweiſebüro des Reichs-Marine-Amts, Berlin V. 10,
Matthäikirchſtraße 9, einzuſenden. Dringend erwünſcht iſt auch
die Uebermittelung von Nachrichten über die Einſtellung von
Kriegsfreiwilligen und Reſerviſten in Tſingtau und auf unſere
Kriegsſchiffe im Auslande.

l d SJn engliſcher Gefangenſchaft.
Der zurzeit in Reutlingen weilende Stadtvikar Hindener

war mit deutſchen Zivilperſonen in England gefangen genommen
und ſpäter auf einem Schiff im Hafen zu Portsmouth r
worden. Herr Hindener wurde in ſeiner Eigenſchaft als Miſſionar
freigelaſſen und hatte ſeinen 70 Mitgefangenen verſprochen, ihren
Angehörigen Mitteilung von ihrem Ergehen zu machen. U. g.
erhielt auch ein hieſiger Handwerksmeiſter Nachricht über ſeinen in
England gefangen gehaltenen Bruder. Aus dem Schreiben ſei
folgendes mitgeteilt: Die Unterkunft iſt bei weitem beſſer als
in den Lagern, dagegen dürfte die Nahrung beſſer und reichlicher
ſein. Darum iſt es gut, wenn Sie von Zeit zu Zeit ein Paket mit
Eßwaren abſenden. Briefe und Karten brauchen 2—83 Wochen,
Pakete etwa 20 Tage, bis ſie in die n der Gefangenen kommen.
Was meine Freilaſſung betrifft, ſo beſteht ein Vertrag zwiſchen
uns und England, daß Geiſtliche und Aerzte die Heim-
kehrerlaubnis erhalten können, gegen Ehrenwort, daheim
nicht zur Armee zu gehen. Die Adreſſe Jhres Bruders iſt:
„Priſoner of war H. M. T. Lake Manitoba Portsmouth, England.“

Telegraphiſche Geldſendungen an Kriegsgefangene
in Rußland.

Die Deutſche Bank teilt mit, daß ſie jetzt in der
Lage iſt, auch die telegraphiſche Auszahlung von Geldbeträgen
an deutſche und öſterreichiſche Kriegsgefangene in Rußland zu
vermitteln. Es empfiehlt ſich aus den verſchiedenſten Gründen,
jedesmal nur einen kleineren Betrag zu überweiſen und dieſe
Ueberweiſung lieber nach einiger Zeit zu wiederholen. Vor
drucke für derartige Aufträge ſind, wie bekannt, bei den
Geſchäftsſtellen der Deutſchen Bank erhältlich.

Kriegerfamilien- Verſammlung in den „Thalig-Sälen“.
Die Deutſche Soldatenmiſſion, die ſeit vielen Jahren und

beſonders ſeit dem Ausbruch des Krieges ſich der Soldaten in
vielfacher Weiſe annimmt, möchte ihre Teilnahme auch den
Kriegerfamilien in der gegenwärtigen Zeit zuwenden. Wohl in
keinem andern am Krieg beteiligten Volk iſt für das leibliche Wohl
der Angehörigen der Kriegsteilnehmer ſo geſorgt, wie in unſerm
Volk. Doch vom Brot allein lebt der Menſch nicht. Die geiſtigen
Güter ſtehen doch noch höher als die materiellen. Den Familien
in unſerer Stadt, die den Sohn, den Gatten oder den Vater in-
folge des Krieges entbehren müſſen, einige traute, echt chriſtliche,
deutſche Familienſtunden zu bereiten, hat ſich die Soldatenmiſſion
zur Aufgabe geſtellt. Die erſte ſolcher Familienſtunden ſollen
nächſten Sonntag, den 14. Februar, nachmittags von 4—6 Uhr, in
den „Thaliaſälen“ ſtattfinden. Jn bereitwilliger Weiſe haben
ihre Mitwirkung zugeſagt Frau Profeſſor SchmidtHahm, Fräulein
Buchholz (Gedichte) und der Stadtſingechor, als Redner die
Paſtoren Knoblauch und Winterberg und Prediger Klinger. Den
Hauptvortrag wird Herr Paſtor Knoblauch halten über die Frage:
„Jnwiefern ſtellt uns unſere Zeit vor neue Lebensaufgaben
Der Eintritt iſt frei für jedermann. Wer eine ausführliche Vor
lage (Programm) wünſcht, kann ſolche in den durch Plakate kennt-
lichen Verkaufsſtellen zu 10 Pfg. das Stück und an der Kaſſe haben.
Es wird noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ver-
Page ens punkt 4 Uhr beginnt und ein Kleiderablagezwang nicht

eſteht.

Noch ein Weihnachtsdank.
Couehle Chateau den 28. Dezember 1914.

Weihnachten in Feindesland,
Umgeben von Tod und Verderben;
Die Luft erzittert im Weltenbrand
Vom Kampf um Sein und Werden.
So ſtehn wir hier in der heiligen Nacht
Beim Scheine der Weihnachtskerzen;
Jn der Hoffnung, daß auch für uns einſt erwacht
Der Tag, der beglückt unſere Herzen.
Dank ſei Euch in der Heimat darum,
Euch Spendern von Liebesgaben;
Wohl gönnen wir Euch Ehre und Ruhm,
Euch, die Jhr uns wollt laben.
Vertraut den Grauen im Felde gern,
Es ſoll Euer Schade nicht ſein;
So grüßen wir Euch aus weiter Fern',
Denn feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein.

Verfaſſer iſt Vizefelbwebel Noglik bei der 10, Etappen-
Munitions-Kolonne.

Militäriſches. Der Vizewachtmeiſter in der Funker
abteilung der Garde-KavallerieDiviſion Referendar Dr. Kurt
Wuthenau aus Halle a. d. S. wurde zum Leutnant der
Reſerve befördert. Auguſt Conrad, Sohn des Beſitzers der
Pregelmühle bei Alsleben, Abiturient der Latina, trat nach der
Mobilmachung als Junker im Anh.-Jnf.-Regt. Nr. 93 ein, kam
Ende September nach Frankreich zu ſeinem Regiment, erhielt am
3. November 1914 unter Beförderung zum Unteroffizier das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe und wurde am 7. Dezember zum
Fähnrich, am 30. Januar 1915 zum Leutnant befördert.
Weiter wurden befördert: zum Leutnant d. Reſ.: Vizewacht-
meiſter Woepke (Halle), jetzt Führer der dem Stabe der
31. LandwehrJnfanterie-Brigade zugeteilten HuſarenAbteilung;
zum Leutnant: die Vizewachtmeiſter Gelbke und Hertzer
(Halle) bei den Mun.Kol. des 9. Armeekorps, des Landwehr-
Trains 1. Aufgebots; zum Leutnant der Reſerve: der Vizefeld-
webel (Offizierſtellvertreter) Schünemann Halle) des Jnf.
Regts. Nr. 21, jetzt im Regiment; zum Hauptmann: der Ober

R S

leuknant der Reſerbe Schneider
(Halle), jetzt bei der EtappenKraftwagenKol. 13 der Etappen-
rer 2; zum Leutnant der Reſerve: der Vizewachtmeiſter

Karzig (Halle) in der Fernſprech- Abteilung des 22. Reſ.Korps.glerſonaigerändernnger im Bezirke des Königlichen Ober-

bergamts zu Halle a. S. Den Heldentod im Kriege fanden:
die Bergreferendare Arnold und Kurt Sand, der Bergbau-
befliſſene Schiedt, die Zivilanwärter Schwank und Ernſt
Sand, der Oberbergamtskanzliſt Berhold und der Fabrik-
betriebsaſſiſtent beim Königlichen Salzwerk in Staß Dr.
Laut 14 Der Schichtmeiſter beim Königlichen Sa te in
Schöne Brauns iſt geſtorben. Zivilanwärter
Schülbe wurde zum Schichtmeiſter bei der Königlichen Berg-
inſpektion in Bleicherode und der Bergbaubefliſſene Hans
Wächter zum Bergreferendar ernannt.

G d Verſigeg ſeee rsbeſſerung zur rfügun ehenden Leders, rvorgerufen durch Abhſchreidun der Einfuhr vor Rohhäuten ſowie

durch den großen Bedarf der Kriegsbekleidungsämter und auch
durch den Bedarf an Sattlerleder zu Ausrüſtungszwecken, hat,
wie der Verein der Ledergeſchäfte Großberlins mitteilt, eine
Steigerung der Sohllederpreiſe zur Folge gehabt, ſo daß be-
ſtimmte Ausführungen ſchon doppelt ſo viel wie vor Kriegs
beginn koſten. Da eher ein weiteres Steigen der Lederpreiſe
zu erwarten iſt als das Gegenteil, ſo ſei dies den Schuhmachern
wie dem Publikum bekanntgegeben.

„Wann wird Friede?“ lautet das Thema, worüber Herr
H. Weſterhoff am Sonntag abend 816 Uhr im Gemeinſchafts-
hauſe, Margaretenſtraße 5, ſprechen wird.

Eine Miſſionsverſammlung findet am nächſten g,
abends 84 Uhr, in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſtatt. Hier-
bei wird Miſſionar Paſtor Williger aus Dresden über: „Gnaden-
taten Gottes an Menſchen und durch Menſchen in Afrika“ ſprechen.

Die Beerdigung des Ehrenobermeiſters der hieſigen
Sattlerinnung und Ehrenmitgliedes manchen Vereins, Wilhelm
Rauſch, geſtaltete ſich zu einer ehrenvollen Kundgebung für
den Verſtorbenen. In der Kapelle des Südfriedhofes ſtand der
Sarg, über und über mit Palmen und Kränzen bedeckt, um
geben von einer großen Trauergemeinde. Die „Männer- Lieder
tafel Halle“, mit welcher der Verſtorbene eng verbunden war, ſang
ergreifende Lieder. Herr Paſtor Hellmann kennzeichnete den
Verſtorbenen als tüchtigen Handwerksmeiſter, gutem Staats
und Gemeindebürger, allezeit bereiten getreuen Freund und
Bevater und wackeren Familienvater. Unter den Klängen der
Görlachſchen Muſikkapelle bewegte ſich der lange Trauerzug nachdem Grabe, wo die Trauerfeier mit Gebet und Segen wo

Aus der Domgemeinde. Freitag, den 12. d. Mts., abends
8 Uhr, wird in der Domkirche Kriegsbetſtunde ſtattfinden. Siewird von Konſiſtorialrat Joſepyſon gehalten werden.
Eine Vermißte. Wie ſchon durch die Zeitungen veröffent-

licht wurde, wird ſeit dem 831. Januar 1915 das Dienſtmädchen
Marta Brachmann, geboren am 28. März 1899 zu Burg-
örner, vermißt. Ueber den Verbleib der Brachmann iſt bisher
noch nichts bekannt geworden. Es iſt nicht t daß
ſie ſich durch Ertränken das Leben genommen hat. Sie wird
beſchrieben: 1,60 Meter groß, hellblondes Haar, die Zöpfe um
den Kopf gelegt, geſundes, volles Geſicht, vollſtändige Zähne.
Bekleidung: Schwarzer Krepphut in Glockenform, langes, ſchwar-
zes Sammtjakett mit Taillenſchnur, blauer Tuchrock, ſchwarze
Schnürſtiefel mit Gummiabſätzen. Leibwäſche gez. M. B. Wer
über den Verbleib der Vermißten Auskunft geben kann, wird
erſucht, dies unverzüglich der Kriminalpolizei mitzuteilen. Jns-
beſondere wird beim Auffinden unbekannter weiblicher Leichen
darauf hingewieſen, daß die Vermißte nur ein ſchwarzes ſchmales
Gummiſtrumpfband trägt. Das Gegenſtück befindet ſich hier.

Wem gehören die Felle? Am 8. Februar iſt in einem
Garten am Böllberger Wege ein Paket gefunden worden, in dem
ſich neun zugerichtete Haſen- und Katzenfelle befanden.
Die Felle ſind auf Gummiſtoff aufgezogen und haben wahr-
cheinlich zur Anfertigung von Kriegsweſten verwendet werden
ollen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie aus einer Straftat
)errühren. Der unbekannte Eigentümer wird erſucht, ſich bei
der Kriminalpolizei Zimmer 37 einzufinden. Dort liegen die
Felle zur Anſicht aus.

Halleſche »Tageschronik. Ein hier wohnhafter Arbeiter
wurde in der Magdeburger Straße in hilfloſem Zuſtande
aufgefunden und mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der König-
Iichen Klinik zugeführt. Auf dem Riebeckplatze entgleiſte
ein Motorwagen der Stadtbahn, wodurch eine Betriebsſtörung
von 6 Minuten eintrat. Geſtohlen wurden ein Herren-
fahrrad, Marke „Brennabor“, Nr. 561 486; vier neue weiße und
vier neue rot und weißgemuſterte Bettbezüge; ein ſchwarzer
breiter glatthaariger Taſchenmuff mit ſchwarzſeidenem Futter
und ſilberner Tragkette; ein Frauenhemd aus weißem Barchent,
gez. „A. B.“; 3 weißleinene Frauenbeinkleider. zwei daton ſind
„A. B.“ und eins „A. E.“ gezeichnet.

Aus den Vereinen
Der Verein für deutſche Frauenkleidusg hält regelmäßig am

zweiten und vierten Freitag jeden Monats nachmittags Aus
kunftsſtunden ab, in denen unentgeltlich Anweiſung über An
fertigung und Aenderung von Kleidung erteilt wird. Der Ort iſt
die Kloſterſchule in der Kloſterſtraße. Der Verein hält ſeine
Tätigkeit in der jetzigen Zeit, da alle beteiligten Kreiſe an der Ein
führung und Einbürgerung einer deutſchen Tracht arbeiten, für
beſonders erſprießlich und hat zur Aufklärung über ſeine Arbeit
an die Oſtern einzuſegnenden Schulkinder durch Vermittelung des
Herrn Stadtſchulrats Merkblätter verteilen laſſen.

Vereins-Anzeiger.
Calvinverein. Am 21. Februar, abends 8 Uhr, im Dom-

gemeindehauſe Familienabend: Matthias Claudius Abend.
Die Gemeindemitglieder und ihve Familien, auch Gäſte herz
lich willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Morgen Freitag, abends 716 Uhr, wird die erfolgreiche Operette
Lehärs „Endlich allein“ wiederholt werden. Am Sonntag
finden zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar nachmittags 316 Uhr
zu kleinen Preiſen die Operette „Polenblut“ und abends
754 Uhr, anläßlich der Wiederkehr von Wagners Geburtstag,
„Tannhäuſer“ mit Erna Fiebiger als Eliſabeth, Kammer
ſänger Schwarz als Landgraf, Kammerſänger Rudolph als
Wolfram und Rupert Gogl in der Titelrolle. Montag, abends
714 Uhr, wird das neue Luſtſpiel von Kurt Küchler, „Die
goldene Locke“ und Dienstag die Operette „Endlich
allein“ zur Aufführung gelangen. Für dieſe beiden Vor-
ſtellungen machte ſich eine Umlegung der Abonnements not-
wendig, ſo daß am Montag das dritte Viertel und am Dienstag
das zweite Viertel Gültigkeit haben.

Die Sonnabendaufführung von „Kriemhilds Rache“. Jn der
erſten Aufführung des 3. Teiles von Hebbels „Nibelungen“,
die am Sonnabend, abends 71 Uhr, ſtattfindet, werden Trude
Tandar die Kriemhild, Albert Friedrich den Hagen, Paul Becker
den Dietrich Camille Hammes den Rüdeger, Michael Jſailovits
den Etzel, Fritz Feher den Gunther, Johannes Tralow den
Volker, Otto Rudolph den Dankwart, Karl Stahlberg den
Werbel, Emanuel vom Weber den Hildebrand und Fritz Reich-
vSüGB.-r.rrooo7acoboJn ſeinem JFornister
darf fehlen MyrrholinHautſalbe (Créème) für Hautſchäden (rauhe,

be eneeete S e et ene oſtbriefe mit Salbeund Seife für zuſammen Mk. 1.05, in Ap eken erhälilich. (1281

des KraftfahBataillons



Bruer

darſtellen. Die Spielleitung liegt in den
Händen von J Tralow. Zu dieſer Vorſtellung, mit derdie geſamte NibelungenTrilogie abſchließt, Iaven a Schüler

zarten 5 keiDer volkstümliche Richard-Wagner- Abend morgen Freiz Uuhr, in den „Thaliaſälen“ vermittelt den hieſgen Went

freunden die Bekanntſchaft zweier hervorragender deutſcher
Kammerſänger Heinrich Henſel, einer der be

rühmteſten Bayreuther WagnerSänger und zugleich einer der
glängendſten deutſchen Tenöre, und Hofrat Dr. Ale
Hillmann, aus München, der i

iturBearbeitungen am Klavier geradezu

Technik, gepaart mit wunderbarer Schönheit und
Kraft, eine nicht zu übertreffende Höchſtleiſtung vollbringt.
Eine Ausleſe der ſchönſten und beliebteſten Stücke aus Wagners
Hpern ſowie mäßige Eintrittspreiſe dürften dem Konzert eine
große Hörerſchaft zuführen. Näheres ſiehe heutige Angeige.)

Thaliatheater. Sonntag, den 14. Februar, abends 8 Uhr,
tommt durch das Stadttheater Sudermanns „Heimat“
Aufführung. Auch dieſe Vorſtellung findet wiederum zu den be
kannten billigen Preiſen von 55 Pfg. bis 1,55 Mk. ſtatt und
Karten ſind bereits jetzt an der Kaſſe der Stadttheaters und in

W anſt. n ieiſcerfergge, undund e tOswald Wiesner, Poſtſtraße, zu haben.

preußiſche Verluſtliſte Kr. 145.
(f gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
GardeFüſilier-Regt. H. Fiedler, Quenſtedt, bish. bm., verw.

O. Freiſtedt, Weſterhüſen, bish. vm., verw. W. Klaus, Jrx-
lehen, bish. vm., im Laz. C. Günther, Heiligenſtadt, bish.
vm., im Laz. G. Hoppe, Waſſerleben, bish. vm., war im Lagz.

Dr. zur.,
Landw.Inf.Regt. Nr. 27. F. Wiedemann, Huedlinburg,

nicht gefallen, ſondern vermißt.
Reſ.Jnf.Regt. Nr. 39. H. K. Götze, Calbe a. S. f.
Jnf.Regt. Nr. 66. W. Gauert, Beetreudorf f a. ſ. W. Feld

Laz. Mercatel Vzfeldw. H. Kabel, Magdeburg f x O. Ohr,
Halle f FeldLagz. 8 des 4. A.K. Buſſus B. Eigenwillig, Mag
deburg, bish. ſchw. verw., a. ſ. W. W. Kramer, Seehauſen,
bish. vm., z. Tr. zur. W. Grunig, Langenweddingen, bish.
ym., z. Tr. zu F. Strümpel, Gr.-Germersleben, bish. ſchw.
verw., f. a. ſ. W. F. W Blaeß, Schleibnitz, bish. ſchw. verw.,
f a. ſ. W. W. Oſten, Königsborn, bish. ſchw. verw., a. ſ. W.
x E. Spatzier, Dölau, bish. vm., ſchw. verw. E. Kleemann,
Friedrichsaue, bish. vm., f. c H. Kühne, Bleckendorf, bish. vm.,
ſchw. verw. K. Reuſcher, Wanzleben, bish. vm., I. v. E.
Beyer, Halle, nicht l. v., F. H. Schliephake, Flechtingen, bish.
ym., f. L. Bichtemann, Wanzleben, nicht ſchw. verw.,
F. Köber, Langenweddingen, bish. vm., R. Freitag, Es-
mannsdorf, bish. vm., F. x H. Deinert, Magdeburg, nicht
ſchw. verw. O. Stollberg Hadmersleben, bish. vm., l. b.
O. Mauß, Benneckenſtein, nicht ſchw. verw., H. Reinhardt,
Bleckendorf, bish. vm., I. v.

Reſ.-Jnf.Regt, Nr. 66. W. Gaedke, Hohenlangenbeck.
Jnf.Regt. Nr. 72. E. Bachmann, Loitzſch f.
Landw.Jnf.-Regt. Nr. 73. F. Franke, Eilsleben.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 80. E. Witte, Stendal.
Jnf.Regt. Nr. 130. W. Steffens, Magdeburg E. Mau-

colf. Staßfurt f. S. Schollmeier I, Dingelſtädt f E. Perſchke,
Magdeburg f. x F. Geiert, Thalwenden f. x W. Köbing,
Froſe, vm. O. Ernſt, Jeßnitz, vm. A. Curio, Magdeburg
x O. Liebhardt, Magdeburg.

Jnf.-Regt. Nr. 144. O. Müller, Gr.- Werther f.
Jnf.-Regt. Nr. 174. E. Czions, Siedendolsleben f.
Jnf.-Regt. Nr. 175. W. Heiß, Quedlinburg, bish. vm., verw.
Kombin. Jnf.-Regt. v. Weber. Ltn. J. Braaſch, Magdeburg f.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 15. R. Albrecht, Grimme.
Jäger-Bataillon Nr. 14. Ltn. C. Pfeiffer, Oſchersleben,

aberm. ſchw. verw. x P. Plewa, Leimbach
Küraſſier- Regt. Nr. 2. O. Loof, Ohrsleben, verw. u. in

Gefgſch. E. Pahl, Schleibnitz, bish. vm., verw.
UlanenRegt. Nr. 3. G. Kroße, Kl.-Pörthen, verw. u. in

ch.Weg GardeFußArt. Regt. F. Behrends, Kremkau f.

2. Pionier-Bataillon Nr. 4. K. Leinau, Alt-Salze f.
F. Herzog, Reinhof P. Köcker, Halle 7 O. Reimann, Gr.Vuſterwit, bish. ſchw. verw., f Reſ.-Feld.Lag. 23 des 4. Reſ.K.
x O. Thielecke, Nordgermersleben, bish. verw., Reſ.-FeldLaz.
des 4. Reſ.K.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 105.
Grenadier-Reſ.Regt. Nr. 100. P. Berhold, Größnitz f.

E. Beſchmidt, Köchſtedt.
8. Jnf.-Regt. Nr. 107. K. Döring, Halle, bish. vm., in franz.

Gefgſch. Toulouſe A. Apel, Roßlau, bish. vm., ff in franz.
Gefgſch. Somſois K. Ahlert, Halle, bish. I. v., verw. in franz.
Gefgſch. Toulouſe E. Zimmermann, Aſchersleben, bish. leicht
verwundet, gefallen.

Schützen (Füſilier-) Regiment Nr. 108. H. Schaumburg,
Giebichenſtein F. O. Ewig, Raguhn, bish. leicht verw., verw.
in franz. Gefgſch. Lodève.

Techniſches.
Von der Jngenieur- Akademie zu Wismar a. d. Oſtſee. Unter

den höheren techniſchen Lehranſtalten, welche auch während der
Kriegszeit einen möglichſt uneingeſchränkten Unterricht in allen
Abteilungen fortſetzen, ſowie ſich ein höheres Studienziel ſtellen,
tritt die in Fachkreiſen geſchätzte Jngenieurſchule zu
Wismar jetzt auch dadurch wieder vorteilhaft hervor,
daß ſie ſelbſt in der Kriegszeit verhältnismäßig di
höchſte Frequenz aufweiſt. Neben den Abteilungen
für Maſchinenbau und Elektrotechnik, Bau, Jngenieur-
weſen und Architektur werden auch noch Spezialkurſe über Eiſen

Eiſenbeton, Automobilbau, Kolonial und Kulturtechnik, ſo
wie land wirtſchaftlichen Maſchinenbau abgehalten. Zahreiche

t moöbilen Flieger- und Kraftwagen Abteilungen zur
ſtellen können. Für die
laut Bekanntmachung an maßgebender Stelle 82 Freiſtellen,
owie auch noch ſonſtige Benefizien für ſolche neu eintretenden
tudierenden eingerichtet, deren Väter oder Erhalter im Felde

ſtehen. Das Sommer-Semeſter beginnt am 27. April d.
J. Programme und ſonſtige Druckſachen verſendet das Oekre
tariat der Akademie.

Börſen- und Handelsteil,
Preußiſche Boden-Credit-AktienBank.

In der Sitzung am Mittwoch beſchloß der Aufſichtsrat, der
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
nur 7 Prozent gegen 8 Prozent in den letzten 6 Jahren
vorzuſchlagen, da mit Rückſicht auf den Krieg, deſſen Dauer und
Folgen ſich noch nicht überſehen laſſen, eine verſtärkte Siche-
rung für die Zukunft durch entſprechende Rückſtellungen
unabweisbar erſcheint. Der Reingewinn beträgt, ausſchließ-
lich des Gewinnvortrags aus 1913 von 171 651,82 Mk. 3 248 204,54
Mark. Hiervon werden zunkchſt für den Extra-Reſerve-Fonds
600 000 Mk. und ferner zur Abſchreibung auf den Ef-
fektenbeſtand, der in die Bilanz mit einem Abſchlag von
439 und 5 Prozent unter dem Kurſe vom 265. Juli v. Js.
eingeſtellt iſt, 250 000 Mk. entnommen. Während die Bank im
Vorjahre vor Feſtſtellung des Reingewinns den Ueberſchuß an
Disagio- Gewinn mit rund 354 000 Mk. dem Disagio-Reſerve-
Konto überweiſen konnte, ergab ſich für 1914, einſchließlich der Ein
führungskoſten, ein Disagio- Verluſt von rund 309 000 Mk.,
welcher über Gewinn und Verluſt-Konto verbucht wurde. Nach
Kürzung der Dividende und ferner der Tantiemen, aus welchen
ein Betrag von rund 43 900 Mk. dem Penſionsfonds zufließen ſoll,
verbleibt ein für Remunerationen und Unterſtützungen an die
Beamten beſtimmter Reſtgewinn von 46 482,85 Mk. Nach Aus-
führung dieſer Vorſchläge ergibt ſich Folgendes: Der ordentliche
Reſervefonds ſtellt ſich auf 6 000 000 Mk., der ExtraReſeroefonds
auf 1600 000 Mk., der Amortiſationszuſchlagsfonds u 510 000
Mark, die Agio-Reſerve gemäß S 26 des Hypotheken-Bank- Geſetzes
auf 107210,55 Mk., Disagio- und Zinsreſerve auf 8 161 174,14
Mark, Talon- und Wehrſteuer-Reſerve auf 900 000 Mk., Penſions
und SparfondsReſerve 991 805,60 Mk.

Spirituspreiſe.
Berlin, 10. Febuar. (Mitgeteilt von der Spirftus Zentrale

Berlin, G. m. b. H.). Unſer Verkaufspreis für Primaſprit frei
Halle a. S. iſt wie folgt feſtgeſetzt:

Zur prompten Lieferung auf. 380,00 4
Verbrauchsabgabe mit 125 zu Laſten des Käufers.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 10. Februar. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaſtsbutter
Ia. Qual. 145--148 IIa Qual. 142-145 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 117--118,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia Berliner Stadtſchmalz Krone 119,00 125,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 120,00 125,00 Specck: feſt.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
S Friedrichsfelde, 10. Febrnar. Auftrieb: 347 Schweine,

2246 Ferkel. Verlauf des Marktes: Lebhaſtes Geſchäft
Preiſe höher. Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuſerſchweine: 7--8 Monate alt 50 65 5--6 Monate alt
39--49 Pölke: 3--4 Mon. 22-38 A. Ferkel: 10--18 Wochen
alt 10 21 5--9 alt Wochen 6 10

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Die Kriegslage im Oſten.
W. T. B. Bukareſt, 11. Febr. Ueber die Kriegs

lage im Oſten ſchreibt der Kritiker der „Jndependance“:
Die Ruſſen räumen nicht nur die Bukowina, ſondern nach
eigenem Geſtändnis auch die Karpathenpäſſe. Dies be
deutet, daß der Druck der öſterreichiſch- ungariſchen und der
deutſchen Armeen ſich ſo ſtark fühlbar macht, daß die Ruſſen
trotz numeriſcher Ueberlegenheit, die allerdings nicht mehr
ſo groß iſt wie im Auguſt, ſich zurückziehen müſſen. Jm
allgemeinen bedeutet die lebhafte Tätigkeit in Galizien ver-
mutlich, daß die Provinz vom Feinde geſäubert werden ſoll.
Wenn es richtig iſt, daß die Verbündeten auch bei Kolomeg
erfolgreich kämpfen, ſo wird man ſich daran gewöhnen
müſſen. daß die ruſſiſche Flagge auch in Lemberg in kurzem
in Gefahr ſein wird. Die Räumung der Bukowina und
die der Karpathen ſind zwei wichtige Abſchnitte des
Krieges. Wenn die Ruſſen nicht bedeutende Verſtärkungen
erhalten, ſind beide Ereigniſſe berufen, großen Einfluß auf
den weiteren Verlauf des Krieges auszuüben.

Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht.
W. T. B. Paris, 11. Febr. Amtlicher Bericht von

geſtern nachmittag 3 Uhr. Der 9. Februar war durch
Artilleriekämpfe ausgezeichnet, die an einigen Stellen der
Front, namentlich an der Aisne und in der Champagne,
ziemlich heftig waren. Das einzige, übrigens ziemlich wenig
bedeutende Jnfanteriegefecht wurde aus Lothringen ge
meldet. Aus Manonviller, wo eine unſerer Abteilungen
r feindlichen Poſten von Remontois auf Hintry zurück

Amtlicher Bericht von geſtern abend 11 Uhr. Während
der Nacht vom 9. auf den 109. d. M. ſprengten wir bei
Laboiſelle drei Minenherde und konnten die Trichter be
ſetzen trotz eines Gegenangriffs, den wir mit dem Bajonett
zurückwarfen. Jn den Argonnen Artilleriekämpfe. und
beiderſeitiges Bombenwerfen, namentlich im Gebiete von

ur Verfügun

riegsſemeſter hat die Akademie

nigt worden.

einen ſehr heftigen, aber erfolgloſen Angriff der Deutſchen
gegen das Schanzwerk Marie-Théreſe. Jn Lothringen am
Oſtrande des Parroywaldes und nördlich des Waldes warfen
unſere Vorpoſten einen feindlichen Angriff mühelos zurück.
Die kleine, im Mittagsbericht gemeldete Aktion nordöſtlich
von Manonviller endete mit der Verfolgung der Deutſchen
durch unſere Huſaren. In den Vogeſen bei Fontenelle und
BandeSapt wurde ein feindlicher Angriff zum Stehen ge
bracht.

General Pau noch in Paris?
W. T. B. Paris, 11. Febr. Der „„Temps“ erklärk,

General Pau weile gegenwärtig noch. in Paris und habe
keine andere Miſſion in Rußland, als einige Auszeichnungen
zu überbringen.

Reaktivierung des Generals Percin.
W. T. B. Paris, 11. Febr. (Agence Havas.) Der

Kriegsminiſter hat am 8. d. M. einen Brief an General
Percin, den ehemaligen Kommandeur des 1. Armeekorps in
Lille, gerichtet, in dem er ſeine mündliche Erklärung be-
ſtätigt und ſagt, Percin ſei für die Räumung Lilles im
Auguſt 1914 keineswegs verantwortlich. Kriegsminiſter
Millerand nimmt Kenntnis von den Wünſchen Percins und
erklärt, er behalte ſich vor, General Percin gegebenenfalls
wieder zur aktiven Armee zu verſetzen,

Kirchliche Nachrichten.
St. Stephannskirche: Donnerstag, den 11. Februar, abends 8 Uhr:

Kriegsbetſtunde Paſtor Meinhof.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 12., Februar: Wolkig, mild, Nachlaſſen der Niederſchläge.
vann—nkhanckſhfiihb n

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Ange e i K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
—J—JFWJ„„,„—--
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Verbreitung anſteckender Krankheiten durch Läuſe uſw.
Behördlicherſeits iſt letzter Tage darauf aufmerkſam gemacht

worden, daß die Uebertragung von Flecktyp mit großer Wahr
ſcheinlichkeit durch Vermittlung von Läuſen erfolgt, die von
Kranken auf die Geſunden überkriechen. Ueber die Gefahr einer
Einſchleppung des in den ruſſiſchen Armeen aufgetretenen

lecktyphus uſw. beſonders durch ruſſiſche Gefangene in die ein-
eimiſche Bebölkerung, haben verſchiedene Profeſſoren in Ab

handlungen bereits Aufklärung gegeben. Zur Vertilgung des
Ungeziefers werden häufig Mittel in Pulverformen und als
Salbe angewandt, mit welchem jedoch der erhoffte Erfolg aus
bleibt, auch werden dadurch Haut und Wäſche ſehr beſchmutzt.
Ungeziefer iſt nicht nur eine Plage für unſere Truppen, ſondern
es werden bei ihnen auch Krankheiten hervorgerufen. Sehen wir
einmal vom Flecktyphus vollſtändig ab. Das Ungeziefer ruft
Hrn bei den Menſchen eine Menge Krankheiten der Haut, z.

Hautentzündungen, eitrige Geſchwüre, hervor. Sodann
chwächen die Paraſiten den ganzen Menſchen; er wird infolge

ſſen für alle möglichen anderen Krankheiten leichter empfäng-
lich; Krankheiten der Lungen, des Magens, des Darmes können
ihn viel eher befallen. Ferner macht die Plage den Menſchen
nervös; und ſo können Krankheiten des Herzens, des Nerven-
ſyſtems die natürliche Folge ſein. Daß ſolch ein Zuſtand auch
die Stimmung der Truppen herabdrücken kann, iſt erklärlich.
Genau ſo, wie es nun wiſſenſchaftlich erwieſen iſt, daß ſolche und
ähnliche Jnſekten den Flecktyphus, das Rückfallfieber, die P
uſw. hervorrufen, wie das Geheimrat Prof. v. Waſſermann in
den kriegsärztlichen Kurſen zu Berlin am 20. Auguſt 4044 ausgeführt See ſo iſt der Schluß nicht von der Hand zu weiſen, daß z.

B. auch Tetanus, der Wundſtarrkrampf, der jetzt ſo ungemein
häufig in den Armeen auftritt, und bei dem man vorläufig 95
bis 99 Prozent Todesfälle rechnet, mittelbar oder unmittelbar
dieſe Schmarotzer, die vielleicht zum mindeſten das Nervenſyſtem
für die Krankheit vorbereiten, zur Urſache hat. Der Krieg hat
nach der „F. Z.“ auch bereits verſchiedene Opfer unter den behan-
delnden Profeſſoren und Aerzten geſordert. So ſtarb kürzlich im
40. Lebensjahre Prof. Dr. Georg Jochmann, Mitglied des
Jnſtituts für Infektionskrankheiten im Rudolf-Virchor-Kranten-
hauſe in Berlin, an Flecktyphus, den er ſich bei Beſichtigung der
Lager ruſſiſcher Gefangener zugezogen hatte. Jnzwiſchen ſind
derſelben Krankheit Dr. Richard Mohr, behandelnder Arzt
im Gefangenenlager in Brandenburg, und Dr. Hirſchfeld,
der gleichfalls Gefangene behandelte, erlegen. Dieſe Todesfälle
zeigen, wie groß die Gefahren des Ungeziefers für unſere
Truppen, wie für die Heimat, ſind. Die ruſſiſchen Kriegsgefan-
genen ſind doch zweifellos in Deutſchland ſchon mehrmals gerei-

Wenn nun trotzdem noch Anſteckungen erfdölgen,
ſo liegt der Schluß umſo näher, um wieviel größer die An-
ſteckungsgefahren, denen unſere Truppen im Felde ausgeſetzt
ſind, ſein müſſen. Daß gerade bei den ruſſiſchen Kriegsgefan-
genen Ungeziefer und Flecktyphus in urſächlichem Zuſammen-
hange ſtehen und daß dieſer Zuſammenhang infolge der Ueber-
tragung der Krankheit die erwähnten Todesfälle verurſachte,
wird niemand in Abrede ſtellen wollen. Um die Ungezieferplage
energiſch mit Erfolg zu bekämpfen, muß 1. die Anwendung des
Mittels leicht zu handhaben ſein und 2. die Kleider, Wäſche und
Haut nicht beſchmutzen. Dieſen Anforderungen entſpricht in ganz
hervorragender Weiſe das Ungeziefer-Schutzmittel Apotheker Dr.
Altmanns „Ohnelaus“, welches von der Firma Th. Franz
K Co., Halle a. S. hergeſtellt und zum Preiſe von 60 Pfg. für
die Flaſche in Holzhülſe verpackt in den in der Anzeige bekannt-

Studierende haben ſich infolge der hier erhaltenen Anregung den Bolante und Bagatelle Die letzten Nachrichten melden

für die Einsegnung ung Prüfun
gegebenen Verkaufsſtellen zu haben iſt.,

x vz

S v

schwarze, weisse und farbige Kleiderstoffe.
Solide Qualitäten in größter Auswahl in jeder Preislage.

Fertige schwarze und weisse Kleider in neuesten
Formen

Leibwäsche Unterröcke Taschentücher.

k.

no Fre a h
r

e

Preiswerte Anfertigung von Konfirmandinnen- Kleidern nach Maß.

5 Halle (S.), Leipzigerstr, [00.



Verordnung.
Auf Grund der Bundesrats Bekanntmachung betreffend die

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom
25. Januar 1915 und der dazu ergangenen Ausführungsan-
weiſung wird mit Genehmigung des Herrn Regierungs-Präſi-
denten für den hieſigen Stadtkreis folgende Anordnung erlaſſen.

s 1.
Für Brot werden folgende Einheitsgewichte vorgeſchrieben:
1. Roggenbrot 2 Kilogramm,
2. Weißbrot 75 Gramm.
Weißbrot darf an demjenigen Tage, an welchem es gebacken

iſt, nicht verkauft werden.
Zwieback iſt nach Gewicht zu verkaufen.

S 2.
Kuchen darf an Roggen- und Weizenmehl nur bis zu

10 Prozent ſeines Geſamtgewichts enthalten.
Dieſe Beſtimmung gilt ohne Unterſchied für Bäckereien,

Konditoreien, Gaſt und Schankwirtſchaften und Privathaushalte.
8 3.

Der Verbrauch an Brot und Mehl darf auf den Kopf der
Bevölkerung insgeſamt nicht mehr als 2 Kilogramm wöchentlich
betragen.

Für Gaſt und Schankwirtſchaften darf der wöchentliche Ver
brauch höchſtens das ſiebenfache der Menge betragen, die 34 des
durchſchnittlichen Tagesverbrauches vom I. bis 15. Januar 1915
entſpricht; Brot an Gäſte darf nur auf Erfordern gereicht werden,
das Auslegen von Brot in den Schankräumen zum beliebigen Ge
brauche der Gäſte iſt verboten.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden gemäß S 44 der Bundesrats

verordnung vom 25. Januar 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſhrafe bis zu 1500 Mk, beſtraft.

8 5.
Dieſe Verordnung tritt am 15. Februar 1915 in Kraft.
Halle, den 9. Februar 1915.,

Der Magiſtrat.
Riüve. Wurm.

Bekanntmachung.
Die errang des Bedarfs der ſtädtiſchen Schulverwaltung

an Schreib- und Reinigungsmaterialien im Rechnungsjahre 1915,
d. i. in der Zeit vom I. April 1915 bis zum 31. März 1916, ſoll
vergeben werden.

Es werden vorausſichtlich gebraucht:
ſchwarze Schultinte 2500 Liter, Kreide 250 Gros, Schwämme
1000 Stück, Gummiſchwämme 500 Stück, Scheuertücher 150
Dutzend, Straßenbeſen Piaſſavabeſen 200 Stück, Beſen-
ſtiele 100 Stück, Handfeger 120 Stück, Scheuerbürſten 150 Stück,
Schrubber 100 Stück, Staubbeſen 200 Stück, Borſtbeſen aus
Schweinsborſten 50 Stück, Putzleder 100 Stück, Tafeltücher 90
Dutzend, Putztücher, keinene, 50 Dutzend, Schreib- und Rechen-
bücher ſowie Tagebücher 1500 Dutzend, Zeichenblocks 3500 Stück,
Bleiſtifte 150 Dutzend, Federhalter 75 Dutzend, Federn 100 Gros,
Seife 400 Kilogramm, Soda 600 Kilogramm, Schmierſeife 300
Kilogramm, Fixativ 20 Kilogramm.Angebote nd unter Beifügung von Proben, verſehen mit

dem Namen und der Wohnung des Bieters, bis zum 20. Februar
d. Js., vormittags 10 Uhr an das Büro der Schulverwaltung,
Barfüßerſtraße 11 I, einzureichen, wo auch die Lieferungs
bedingungen zur Einſicht ausliegen. Die Proben derjenigen
Lieferanten, welchen der Zuſchlag erteilt wird, werden im Schul
büro zurückbehalten, alle übrigen Proben aber auf Verlangen
bis zum 31. März d. Js. zurückgegeben. Diejenigen Angebote,
auf welche bis zum 20. März d. Js. keine Antwort erfolgt iſt,
ſind nicht berückſichtigt worden. Auswärtige Lieferanten können
den Zuſchlag nicht erhalten.

Halle a. d. S., den 5. Februar 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Arbeiter, auch ſolche, die in einem Militärverhältnis ſtehen,

und den unten aufgeführten Berufsarten angehören, können in ver-
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands Arbeit erhalten. Meldungen
nimmt das Bezirkskommando Halle (S.) Zimmer 20 bis zum
13. d. Mts. 7 Uhr abends unter Vorlage der Militär oder Arbeits
papiere an.

Es kommen folgende Berufsarten in Frage Dreher, Klempner,
Schiffszimmerleute, Schiffbauer, Maſchinenbauer, Blech- und Winkel-
ſchmiede, Former, Sattler, Keſſelſchmiede, Kupferſchmiede, Torpedo
ſchloſſer, Mechanikergehilfen, Elektromonteure, Preß- und Hammer-
ſchmiede, Kernmacher, Schmelzer, Stemmer, Nieter, Schloſſer,
Schmiede, Werkzeugmacher, Maſchinengrbeiter (Bohrer, Hobler,
Stoßer, Fräſer, Locher, Schraubenſchneider, Preßß- und Hammer-
führer), Bergarbeiter für Gang Erzbergbau und für Steinkohlen-
bergbau. In Fabriken oder Gruben für unabtömmlich erklärte
Arbeiter dürfen ſich nicht melden.

Halle (Saale), 10. Februar 1915.

Amtliche Bekanntmachungen. mittelſchullehrer
von Geſangunterricht beſonders

Es beträ
ſchädigung 460 Mark. Die
Lehrerbeſoldungsgeſetze.

uns melden.
Sangerhauſen, den 2.

An der hieſigen mittleren Schule ſoll bald möglichſt ein
angeſtellt werden. r wird

rteilung

gt das G ginge alt 2000 Mark und die Mietsent-
erszulage beſtimmt ſich nach dem

Bewerber wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, insbeſondere eines Geſundheitszeugniſſes, s un i Bi

Februar 1915.

ein Bewerber, der für die
begabt iſt.

Der Magiſtrat. Knobloch.

ärg 1915 bei

Feldverwalter.
Suche

ehrling gegen Pen
nſp. A G hleinbahn Halle-Hettſtedt.

onszahlun

zu ſofort unverheir.
m und 437 1. März

elmsdor365

Bestänoig grosses Lager

güngerer Verwalter
per 1. April geſucht.
Wallendorf bei Merſeburg.

Rittergut

3224)

T An den hieſigen Volksſchulen ſoll ſchleunigſt auftragsweiſe eine

Lehrerin
beſchäftigt werden. Bewerbungen nebſt Zeugniſſen werden erbeten.

Sangerhauſen, den 8. Februar 1915.
Der Magiſtrat.

J. V. Seedort,

Jnſpektoren, Feld u. Hofverwalter, Rechnungsfübrer,
Amtsſekretäre, Volontärverwalter, Oekonomie-Eleven

ſtellt ſofort ein
der Stellennachweis der Landwirtſchaftskammer,

Halle (Saale), Magdeburgerſtraße 67. (1130

Branuereivertreter
geſucht.

Zur Verwaltung der Bierniederlage einer Großbrauerei
wird ein gewandter, mit der Branche vertrauter Kaufmann
für baldigen Antritt geſucht.
Alter und bisherige Tätigkeit unter M. 595 an Haasen-

C steln Vogler A. G., Halle,

W

M

Offerten mit Angabe über

a J
Sar en größeres Bankgeſchaft werden

aushilfsweiſe Beamte geſucht,
die bereits in Bankgeſchäft gearbeitet haben und ihre S
tigkeit und Zuverläſſigkeit nachzuweiſen im Stande ſind.
Bewerbungen unter B. K. 6114 an Rudolf Mosse,

valle a. S., erbeten. (1282 D

Fär mein Tuch-, Manufaktur- und Modewaren-
geschätt verb. m. Anfert f. Herren- u. Damengard.
suche ich zum 1. April oder früher

Lelhrling,
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schulbildung, evang.,
Wohnvang u. Kost im Hause gegen geringe Vergütung.

Wernigerode i. Harz.

Aug. Oftenberg,
Hoflieferant.

km
Gegen Husten, Heiserkeit,
Verschleimung, Influenza

III

lebend-Seefiſche, iſt
Freitag u. Sonnabend:

Fütländ. Angelſchellfiſch,
Kabeljau o. K. Schellfiſch o. K.,

Karbonaden. 3300a
Neumarkt- Fischhalle

Jnh. Karl PfeifferGeiſtſtr. 33. Tel. 658.Königliches Bezirkskommando.

Nachſtehende

Steuer Formulare

Ein lage 1.00 1.80 3.25 Mk.x 52. Hebeliſte (Titel, ganze
und halbe Einlage 1.00 1.80 3.225

53. Steuerzettel 0460 1.10 200
53a. Steuer Quittungs

bücher 4.75 8.00 14.00
39. Belag zur Begründung

des Steuerzuganges
neues Muſter) 92 0.45 065

4 50. Belag zur Begründung
des teuerzuganges
(neues Muſter) 0.25 0.45 085

55. Verzeichnis der Ein
nahmereſte 0.8 1.55 2.80

63. Niederſchlagsliſte bei
fruchtloſer Pfändung 0.85

hält der

Formulur-Verlug Otto Thiele
Eeſchäftsſtelle der Ha eſchen Zeitung

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62
zu mäßigen Preiſen vorrätig.

155 280

Sämtliche Formulare ſind auf gutes, ſchreibfähiges Papier,
das den amtlichen Vorſchriften entſpricht, gedruckt und werden
auf Wunſch auch gebunden reſp. in Aktendeckel geheftet bei

billigſter Berechnung geliefert.

22Futterzuter
(mit Futtermitteln vorſchriftsm.
vergällter Rohzucker) kräftiges
Erſatz u. Zuſatzfutter zu Hafer 2c.,
offerieren ladungsweiſe frei jeder
Station z. Lieferung Febr.-April.
Thormeyer, Hammer 4 60.,
Trockenſchnitzel-Großha ndlung

Bernburg (Saale).
12 junge Zugochſen

aus Rübenwirtſchaft weg. Motor-
nen n preisw. zu ver-kaufen. Rittergut Trautzſchen
bei Pegau (Leipzig). (302.

um SchlachtenPferde kauft T herreh
August Thurm, Reilſtr. 10.

Telephon 507 288
Zwei Paar Pferd egute zugfeſte

e

ug, verk.
nungen

eeignet für ſchweren
erſeburg.deuſchauerMübhleb.

Hufeiſen
nach Militärvorſchrift in größeren
Quanten hat noch abzugeben.
Offerten an P. Saalbaceh.Zeitz, Leipzigerſtr. 1. (1286

5Hafer,
ca. 200 Ztr., auch in kleineren
Poſten, gegen Kaſſe u. Ueberpreis

zu kaufen geſucht.
Angebote unter Z. s. 4078 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Faſt neues Lederſofa,
Nußbaum-Büfett zu älteren
Möbeln paſſend, Credenz,
Bücherſchrank echt Nußbaum
40 k. Vertiko 30 Mk.Kleiderſchrauk32 Mk. Plüſch
ſofa, Garnitur 65 Mk. e
und Ansziehtiſche 12 Mk.
Dipl. Schreibtiſch 35 Mk.,
Küchen- Einrichtung 25 Mk.,
Flurtoilette, vollſt. Schlaf-
zimmer- Einrichtung 240 Mk.
Pianino 225 Mk. verkauf
Friedrich Peileke

Geiſtſtraße 25. (328a

Altes Metall.
Meſſing, Kupfer, Zink, Ziun
kauft Ferdinand Haassengier,

Jokomobile
gebrauchte, ca. 10vferd.fahrbar,
gegen Kaſſe zu kaufen geincht.
Gefl. Angebote mit näherer

u. Z. u. 4080 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Billige Seeſiſche

Kabeljanu 28Seelachs ohne Kopf Pfd. 5
Angelſchellfiſch Pfd. 46Leb. Spiegelkarpfen Pfd. 95
Leb. Schleie Pfd. 125 5Leb. Aal Pfd. 135--240
bei G. Scohnabel.,

nur Bernburgerſtr. 17.

Berlangte Perſonen

Kontorist a Kontoristin.

Herrn oder Dame, welcher die
Schreibmaſch. ſowie Stenographie
beherrſcht und auch mit ſonſtigen
Kontorarbeiten vertraut ſein muß.
Zuſchriften mit Zeugnisabſchriften
u. Gehaltsanſpr. u. B. D. 61081

an Rudolf Mosse, Brüderſtr 4.

Metallgießerei, Barfüßerſtraße 9.
n

Stallwärter
age von

außer Mittwoch und Sonntag.

Geſucht.
Die Tierklinik landw. Jnſti

tut ſtellt zum 1. April d. Js. einen

an, der bei einer Reitertruppe
edient hat. Meldung unter Vor

Zeugniſſen von 11 bis
12 Uhr Wilhelmſtraße 26--27,

Sohn achtbarer Eltern als

Lehrling
geſucht.

Schloſſer und
Dreher Lehrlinge

(312a
Fa. Andreas Haabengier,

ArmaturenfabrikHalle (S.), Hordorferftr. 4 b.
Zur Führung der Bücher einer

größer. Landwirtſchaft i

er et u. ſolid.Fräulein See geſucht.
Kurzer Lebenslauf, Zeugnisab-
ſchriften und Gehaltsforderun
unter K. 6601 erbeten dur
Jnvalidendank, Berlin W. 9.

Perſonen Angebote

r rn ein junges Mi ſgſpen
zum 1. Apr aleine Stelle Lehrling,
wo ſelbiges den Haushalt und
Landwirtſchaft unter Leitung der
Hausfrau erlernt, ohne Lehrgeld.

Offerten erb. unt. Z. w. 4082
an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (3190

Empf. ält. u. jüng. Stallmägde
ſofort od. ſpäter. Emma Vledt,
ewerbsmäßige Stellenvermitt-
erin, Kl. Brauhansſtraße 9.
Aufſeher u. Hofmeiſter ſ. St.

Geldverkehr

m nGeſchäftsmanne gegen Sicher-
ſtellung als Darlehn geſucht.
Angebote nur von Selbſtgebern
werden erb. unt. Z. v. 4081 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1285

„J„ S5S

für ein kaufmänniſches Fabrikbüro
cht. Offerten u. Z. t. 4079

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (3119

Trauer
Kleidern
Kostümen
Kostümröcken

Blusen W
Paletots, Jacketts

Unterröcken

Tüchern, Schürzen
Kleiderstoffen

a=w=oAnfertigung nach Mag
zu mäbigen Preisen

in Kürzester Zeit.

9 Mädchen welche die höher.g. Mädchenſchulen
in Halle (S.) beſuchen wollen, ſind.
freundl. Aufnahme, gute Er
gebung und beſte Verpflegung.

orzügliche Empfehlungen.
Frl. Berta Gruſiech.

Halle (S.), Hardenbergſtr. 6 II.
c-Je 1è6 dSchüler nete

in gebild. Familie. Neben guter
körperl. Pflege wird geiſtigeFörde-
rung in jed. Beziehung, fachmänn.
Ueberwachung d. Schularb. u. auch
Nachhülfe in all. Fächern geboten.

P. Bürger. Privatlehrer,
Halle (S.), Goetheſtraße 2 I.

„JZ; J J ſſRas-—düſiſſen oder

2 Die Geburt eines gesunden r

Mädchens n

1291

zeigen erfreut an zAmmendork, 10. Febr. 1915.
Otto Druchtauft u. Frau

geb. Albinus. (3184

zeigen ergebenst an

Statt Karten
Ihre am 7. Februar vollzogene Kriegstrauung

Dr. H. Theuring u. Frau
a beutnant d. R. im Brig.-Ers.-bat. 15 geb. Kukat.

Den Heldentod füär

Sohn, der
Unteroffizier d. Res. u. Offiziers -Aspirant

O

5

c t

Pastor, best. als Missionar für Deutsch-Ostatrika.
Diese Kunde wurde uns durch einen Kameraden 5

nach 14 Wochen der Ungewissheit.
Epheser 1 V. 12

Im Namen der Angehörigen:

J

S

Käthe Meinhof
geb. kauſfmam

Besuchen

30. Oktober 1914 bei Pervyse in Belgien im Glauben
an seinen Heiland mein geliebter Mann, unser lieber

Breslau XVI, Hansastr. 9 I
den 8. Februar 1915.

Bei dem allen gemeinsamen Leid bitten wir, von

sein Vaterland starb am

Hans Meinhot,
Pastor an Laurentius

I. Frau Dora geb. Sehmit
Halle a. d. Saale

abzusehen. [1284

Am 9. Februar 1915 entſchlief ruhig, faſt 80 Jahre

Jm Sinne unſeres
Blumenſpenden und Beileidsbeſuche zu unterlaſſen. Die

Suche ſofort für mein Kontor Einäſcherung geſchieht in Leipzig in aller Stille.

alt, unſer lieber Vater und Schwiegervater [310a

Leonhard Erfurt.
Verſtorbenen bitten wir,

Profeſſor Dr. Edler
2 Frau Emmi Edler geborene Erfurt.

h. Rählemamn

Leipzigerstrasse 97.
Telephon 2534.

e 2 c
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